
Y«

file
LIefte
ächereiwesen

Der Volksbibliothekar und die

Bücherhalle
Mitteilungen der Deutschen Zentralstelle

I. Heft

für Volkstümliches Büchereiwefen

Herausgegeben von

Walter Hofmann

Js-

Der ,,Mitteilungen« 8.Band

i

April 1923

Leipzig

kserlagFelixDietrich
192-3



Bezugsbedingungen

DieHefte erscheinen in AbständenVon vier bis sechsWochen. Min-

destens 12 Bogen bilden einen Band. In Rücksichtauf die fortgesetzt
sprunghaft ansteigenden Kosten der technischenHerstellung wird ein be-

stimmter Preis siir den gesamten Band nicht festgesetzt,vielmehr wird

der Preis eines jeden Heftes neu gebildet. Bezieher, die sichzum Bezuge
des gesamten Bandes verpflichten,erhalten eine Ermäßigungvon 200,-"».

Die Mitglieder des DeutschenBüchereiverbandes,die bei der Verbands-

leitung einen entsprechendenAntrag stellen,bekommen die Hefte als Ver-

bandszeitschristgeliefert. Verbandsmitglieder, dieals Verbandszeitschrift
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für volkstümlichesBüchereiwesenerhalten die Hefte mit einer der Höhe
ihres Jahresbeitrags entsprechendenErmäßigung Diese Ermäßigungen

gelten nur bei direktem Bezug.
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Bücher-berichte
aus den Städtischen Bücher-halten

zu Leipzig

Anschaffungs- und Ablehnungsvorschläge

Vorbemerkung

Das vom BuchhandlewBörsenvereineingeführteSystem der Grund- und

Schlüsselzahlengab Aussichtauf Wiederherstellung eines festenLadenpreises. Die

Grundzahl hättein die Kataloge und Listen aufgenommen werden können,und der

Kaufen der sichüber die jeweils geltende Teuerungszahl des BuchhandlewBörsem
vereins unterrichtet hätte — was die Bibliothekare leicht tun können —- hätte
sich den jeweils geltenden allgemeinen Ladenpreis errechnen können. Dieser
günstigeZustand ist nicht eingetreten. Einzelne bedeutende Verleger arbeiten

überhauptnicht mit dem System des Grundpreifes. Von denen, die mit dem

Grundpreis arbeiten, arbeitet ein Teil mit der Teuerungszahl des Buchhandler-
Börsenvereins,ein anderer setzteigne Teuerungszahlen an. Außerdemsetzt eine

ganze Anzahl Verleger den Grundpreis Von Zeit zu Zeit neu fest. Mit alledem,
besonders aber mit dem letzteren Verfahren, ist die Hoffnung, wieder zu festen-
kontrollierbaren Laden- und Katalogpreisen zu kommen, illusorischgeworden. Wir

verzichtendaher bis auf weiteres auf die Angabe von Preisen. Die jeweils geltenden
Preise können aber vom DeutschenBüchereihaus— Berlin NW 7,Georgenstr. 44 ,
Leipzig,Neumarkt 29, l — erfragt werden, das die in diesem Hefte verzeichneten
Bücher aus Lager hält. Um kürzereBerichte bequem in den Buchkartenprcisenz-
katalag einarbeiten zu können,werden von den Bücherberichtenauch einseitig be-

druckte Abzügehergestellt. Von ausführlichenBerichten stellen die LeipzigerBücher-
hallen für ihren Bedarf kurzeAusziige für den Buchkartenkatalog her; Büchereien,
die der Zentralstelle angeschlossensind, können Abschriften dieser Auszügegegen

entsprechendeGebührenbeziehen.
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Schöne Literatur

(Geprüft von Gustav Morgenstern)

Angenommen

Emannei Stickelberger, Der Kampf mit dem Toten. Mären und

Geschichten.Leipzigund Zürich 1922, Grethlein sc Eo. 298 Seiten.

Der Schweizer Stickelberger liebt es, die seltsamen, abenteuerlichenGeschichten
und Gestalten, die er bevorzugt, in geschichtlichesGewand zu hüllen. Er läßt

in der Titelnovelle einen Baseler Junker des 15. Jahrhunderts auf geheimnis-
volle Weise zu Reue, Bekenntnis und Buße einer Mordtat getrieben werden.

Jn einer anderen Novelle (Der Narr Martinus) erzähltErasmus von Rotterdam,
der selber ein psychologischesNätsel ist, von einem merkwürdigenMönch,der zwei
Seelen in der Brust trägt und zwischendem Bekenntnis zum alten Glauben und

zu Luthertum und Schwarmgeistereihin und her schwankt. Jn einer dritten stark
abenteuerlichen Novelle (Der Späher im Escoriah berichtet ein Schweizer Edel-

mann, wie er im Dienst niederländischerProtestanten am Hofe Philipps Il. von

Spanien Späherdiensieverrichtet und auf seltsame Weise der Inquisition entgeht
und gerettet wird. Stets werden Schicksaleund Menschenmit festerHand knapp
in kräftiger Sprache dargestellt, mit sichtlicherFreude am Abenteuerlichenund

Seltsamen, wie sie der Novellist älteren Stils zn haben pflegt. Jn einigen Ge-

schichten,wie in der Erzählung»Der Papst als Brautwerber« wirkt die Verknüpfung
der Ereignisse und die Führung der Handlung gezwungen. Aber in den besten
Stücken greifen äußerlichspannende, rasch fortschreitendeHandlung und fesselnde
seelischeEntwicklung so ineinander, daßwertvolle, abgerundete historischeNovellen

entstehen. Die Sprache ist stark schweizerischgefärbt.

Selma Lagerlöf, Die Prinzessin von Babylonien und andre Erzäh-
lungen. München1922, Albert Bangen. 210 Seiten.

Die kleinen, im letzten Jahrzehnt entstandenen Erzählungendieses Bandes

bringen keine Überraschungen,aber sie entsprechen alle dem Bild, das wir von der

schwedischenDichterin haben. Sie erzählt immer Märchen und liegenden, mag

sie Erlebnisse aus der Gegenwart gestalten oder Menschen und Ereignisse der Ver-

gangenheit, mag sieihre Stoffe aus schwedischenHerrenhäusern oder Hütten holen,
aus« tiefen Frieden oder aus den Kriegstagen. Und immer dichtet ihr Herz, ihr
mütterlichesGefühl, dem keine Kreatur fremd ist. Auch wenn sie, wie die letzten
beiden Stücke zeigen, vor der schwedischenAkademie das Wort ergreift und Worte

des Gedenkens spricht.

Olai Aslagsson, Der thote. Bilder aus dem Tierleben der Prärie.
Aus dem Norwegischen von Erwin Magnus. Leipzig1922, Dürr sc

Weber. 204 Seiten.

Jn dem Norweger Olai Aslagsson ist ein sehr beachtenswerter neuer Tier-

geschichtenerzählererstanden. Er hat die Fähigkeiten,reine Tiergeschichtenzu

schreiben — nicht etwa Menschengeschithten,in die Tierbeobachtungenverflochten
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sind, oder Geschichtenvon vermenschlichtenTieren. Solche reinen Tiergeschichten
sind ziemlichselten; dem vielgerühmtenDänen Svend Fleuron gelingen siez. V.

kaum, der seine Tiergefchichtenmit konventionellen Menschengeschichtenverquicken
muß, wie etwa in seinem ,,Dackelroman«Schnipp Fidelius Adelzahn, der eine

Vermischung von Tiergeschichteund Herzblättchenliteraturist. Reine Tiergeschiche
ten kann nur einer schreiben,der nicht uur über eine Reihe von einzelnen Tier-,
beobachtungen verfügt, sondern sicheinen ganzen Tierlebenslauf von Tag zu Tag,
von Stunde zu Stunde vorzustellenvermag); nur dann kann er der Gefahr der

Vermenschlichungentgehn, nur dann braucht er zur Auffüllung des Ganzen nicht
die Verquickung mit menschlichenErlebnissen und Schicksalen. Gelehrt braucht
er deswegen nicht zu sein; aber er muß mit den Tieren gelebt, sie nicht nur be-

obachtet haben. Aslagsson ist zum Schreiben gekommen, nachdem er jahrelang
in der amerikanischen Prärie als Goldgräber,Trapper, Schafhirt gelebt hat —

in der Hauptsache auf sichangewiesen, ohne innigen Verkehr mit Menschen, ein-

sam mit sich,dem Himmel, der Prärie und ihren Tieren, den Schafen und Kühen,
die er hütet, den Hunden, die ihm beistehn, den wilden Pferden und namentlich
den Präriewölsemden Eoyotem die seine besonderen Lieblinge sind. Mit diesen
Coyoten hat der Hirt der Prärie zu kämpfen; er muß sie überlistenund ihre An-

griffsmethoden studieren. Aber Aslagsson interessiert sich für sie nicht nur als

Hirt, als Verteidiger des ihm anvertrauten Viehs. Er ist vielleicht sogar ein

schlechterHirt gewesen; denn er hat seine Freude an ihnen und sieht im Grunde

auf ihrer Seite: sie sind die Herren der Prärie, denen der Mensch die Herrschaft
streitig macht, und Aslagsson studiert sie wie ein Forscher, der primitive Völker

aufsucht und sich in ihre Lebensweise hineinversetzt. Er ist ganz und gar nicht
sentimentalz aber das Tier, namentlich das wilde, ist ihm eine Kreatur, die ihr
Recht auf das Leben hat wie der Mensch, und er erfaßtdie Kraft, Kühnheit,Ver-

schlagenheit, Schönheitall ihrer Lebensäußerungenund berichtet dementsprechend
von ihrem Tun und Leiden. Er gibt in der ersten Geschichteden ganzen Lebens-

lauf eines Coyoten; er malt den Todesmarsch von Kuh und Kalb, die im Winter

von thoten verfolgt werden; er schildert die Leidenszeit eines eingefangenen
Wildpferdes, das sich fast an den Menschen gewöhntund dann doch wieder den

Weg in die Freiheit sucht; er erzähltdie Lebensgeschichteeines Windhundes, der

mit einem Trapper die Einsamkeitteilt, mit ihm kämpftund für ihn fällt. Immer
gibt er Heldengeschichtenaus dem Tierleben. Und immer sind dieseHelden Tiere

und nichts als Tiere, die ihr eigenes Leben führen.

Andreas Haukland, Elch. Eine Königsfage aus der Wildnis. Berlin

1922, GyldendalscherVerlag. 119 Seiten.

Wie Aslagsson, so hat auch sein älterer Landsmann Andreas Haukland die

Kraft und das Stilgefühl, reine Tiergeschichtenzu schreiben; auch er ist nach
abenteuerlichem Herumstreiferlebenin die Literatur gekommen. Er erzählt vom

stolzestenTier des norwegischen Hochwalds wie von einem Häuptling —- wie er

bei der Mutter heranwächst,wie er sichbei den Altersgenossen durchsetzt,wie er

Herr einer Herde von Kühen wird, wie er das Faultier, den Luchs, den Bär, den

Wolf bekämpft, der List der Menschen ausweicht, dem harten Winter und dem
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Hunger trotzt, wie er schließlich,alt geworden, von einem jüngeren Elchhäuptling
gefällt wird. Er ist als die königlicheKreatur, die auf ihre Kraft vertrauend ein

einfältig stolzes Leben mit primitiven Bedürfnissenführt, inmitten großerNatur

dargestellt. Eine Natur an Herrlichkeitenund Furchtbarkeiten reich, und er in ihr
von starken Jnstinkten geleitet und beherrscht,wie ein letzterSproß von gewaltigen
Tiergefchlechternder Vorzeit. Diese Königsfage vom Elchbedeutet die Krönung der

Tiergeschichten,die Haukland früher in den Ansiedlergeschichtengegeben hat.

Johannes Linnankoski, Die Flüchtlinge. Roman. Aus dem Fin-
nischenübersetztvon Gustav Schmidt. Dresden 1922, HeinrichMinden.

125 Seiten.
’

Ein sinnifcher Bauer heiratet in hohem Alter eine junge Bauerntochter. Er ist
ein uneheliches Kind, hat eine schwereJugend hinter sichund viel Zurückfetzung

Durch eigne Arbeit reich geworden, will er am Ende über die triumphieren, die

ihm früher die Gleichberechtigungverweigerten, indem er die Tochter eines alt-

elngefessenenGeschlechtsheimführt. Der Triumph wird ihm vergällt. Die Fa-
milie der Frau nütztihn aus. Die junge Frau trägt das Kind eines andern unterm

Herzen. Der Bauer sinnt auf Nache an der Frau 'und ihrer Familie. Er lernt

in schwerem Kampfe auf Rache verzichtenund in Ruhe sterben. Der Roman

wächstaus Alltagsfchilderung in außerordentlichstarke Darstellung der feelifchen
Kämpfe eines ehrenfesten Bauern hinein, der sichüber den Gefühlslreis seines
Standes erhebt.l Die Menschen stehen scharf gezeichnet in sinnifcher Landschaft
und sinnifchem Volkstum. Die Darstellung hat die Sachlichkeitdes die geschilderte
Welt innig verstehenden und im Einzelfall Menschenschicksalerkennenden Erzählers.

Nikolai LieMow, Eine Teufelsaustreibung und andre Geschichten.
übertragen von Alexander Eliasberg. München 1921, Mufarlonver-
lag. 271 Seiten.

Mit diesen fünfErzählungenwird in Deutschlandein, vor rund 30 Jahren ver-

storbner, russischerErzählereingeführt,der es Zeit feines Lebens keiner politischen
Partei recht machte und daher um den vollen Erfolg kam. Er ist ein Meisier
breiter kräftigerDarstellung, der sichin die Ereignisse, Schicksale,Gestalten, Anek-

doten, die ihn zur Darstellung reizen, mit der Leidenschaft eines stark sinnlichen
Menschen hineinwühltund ihr ganzes Wesen auf einmal in ganzer Fülle zu er-

fassen sucht. Wenn er auf einem Dutzend Seiten fchildert, wie ein reicher Mos-

kauer Kaufmann alten Schlags ein märchenhaftesGelage veranstaltet und dann

in der KircheBuße tut — bis zum nächstenMal, bis wieder der alte Adam sich
austoben und wieder vertrieben werden muß, so weckt das wohl Stimmung, ist
pshchologifchinteressant, vor allem aber ist es Ausdruck stärkstensinnlichenErlebens.
Ähnlichwäre nichts damit gesagt, wenn man etwa in der üblichenWeise die

Stimmungskraft und psychologischeMeisterschaft der Erzählung »Die Ladh
Matbeth des Mzensler Landkreises« hervorheben wollte, die Darstellung eines

Frauenschicksals, das sichmit Raturgewalt erfüllt. Dieser Erzählerhat garnichts
vom Artisten, der seine Überlegenheitbetont; er ist seiner so sicher, daß er sich
mit allen Sinnen in seine Stoffe stürzenkann. Dieser Erzähler darf es daher
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auch wagen, in der Erzählung»Der gläserneFloh-C sinnbildlich russischeTppen
ausländischerKultur gegenüber-zustellenund eine tief humorvolle fymbolifche
Geschichtezu ersinnen nnd zu schreiben,die aus dem Volke selber herausgewachsen
zu sein scheint. Wenn auf irgend einen Erzählerkann auf diesen das Wort von

der volkstümlichenUrkraft des Schaffens angewandt werden.

Das Buch geht namentlich solcheLeserrusstfcherLiteratur an, die mehr zu Tolstoi
als zu Dostojewski neigen. Diesen wird es eine großeFreude sein.

Abgelehnt

Alfred Bock, Der Elfenbeiner. Roman. Leipzig1922, J. J. Weber.

Der kleine Roman ist ein Nebenwerk Bocks. Die Gestalt eines Elfenbeinschniizers,
der ein Künstler ist und als solcher in seinem Beruf und in einer unglücklichen

Ehe schwer zu ringen hat, kann Bock nach seiner ganzen Veranlagung nur in

dürftigenUmrissen nachzeichnen; er gibt komplizierte Naturen zu einfach und

nüchtern.Dagegen gelingen ihm geistig dürftigePersonen, wie die genußsüchtige

Frau des Künstlers, und skrupellose Geschäftsleute,zu deren Darstellung derbe

Umrißzeichnunggenügt. Die knappe, kurzatmige Sprache Bocks mit ihren kräftigen
volkstümlichenWendungen, die den Sprichwörterschatzausnutzen und fortbilden,
erfreut auch hier.

Egon v. Kapherr, Der Waldschrecku. a. TiergeschichtenLeipzig1920,

R. Eckstein.
Kapherr hat gute Augen und schöpftaus eignen Beobachtungen. Aber er hat

keine sprachlicheZucht und hat sichin Zeitungsfchreiberei verdorben. Die Hälfte
der Skizzen, namentlich in der zweiten Hälfte des Buches, hält sichauf der Höhe
der Plaudereien der Generalanzeigerpresse und macht in hemdärmligerGemütlich-
keit. Diese Stücke haben ihren Zweckerfüllt,wenn sie von Zeitungslesern genossen
sind, denen die amüsant gemütlicheZubereitung wichtiger ist als das Tierleben

selber; sie verdienen es nicht, in Buchform gesammelt zu werden, und gehören
nicht in die öffentlicheBücherei.

Hermann Sudermann, Das Bilderbuch meiner Jugend. Stuttgart
1922, J. G. Cotta.

Da man weiß, daß Sudermann schwer hat ringen müssen,bis er sichdurch-
setzte,nimmt man sein Jugendbuch mit einigen Erwartungen in die Hand. Mag
man zu dem Dichter stehn, wie man will, vielleicht,denit man, haben seine Jugend-
erinnerungen doch aufrüttelndeKraft. Man wird bitter enttäuscht. Der zurück-
blickende Scchzigjährigehat eine fatale Neigung, bei fragwürdigenLiebeserlebnissen,
oder besser: sexuellen Erlebnissenzu verweilen, und zerstörtselber, ohne es zu wollen,

gründlichdie Legende, als sei eine starke dichterischeBegabung in hartem Lebens-

kampf zerschunden worden, als hätteeine freundlichereJugend mehr und Neineres

gedeihen lassen können. Und in welchem Deutsch erzähltder Sechzigjährigevon

dem unleidlichen jungen Manne, dem es freilichmanchmal bitter schlechtgegangen

ist. Wenn ihm ein Verleger ein schäbigesAngebot macht, dann ,,wächster zornig
empor«. Wenn ihm ein Gönner ein Manuskript durchhechelt,dann »fällt die
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Scham über ihn her wie eine lähmendeFaust-C Er besucht in Berlin die Konzerte
von Bilse, »der damals dem musikhungrigen Volke der Herrgott war« und be-«

richtet: »Daß er (Bilse) auch als Heiratsvermittler unsterblicheVerdienste hatte,
davon ahnte ich nichts. Damals war mein gläubigesOhr nur hoher und höchster

Musik geöffnet, und Beethovens Hammerschlag klopfte allmächtigan ein selig
aufspringendes Herz«. Oder er berichtet ausführlichvon seinem »erstenKokottem

souper«, dem »in seinem Leben nur wenige gefolgt sind«, und vergißtnicht zu

erwähnen,welche Summen die Damen von ihren Kavalierenbezogen: »So be-

sinne ich mich auf gewissevierhundert Mark, die ein damals vielgenannter junger
Prinz einer gerade zum Theater gehenden Schönheitals monatliches Entgelt für
treue Dienste dankbar zuerkannte. Und wenn ich der Empfängerin später, als

wir beide unsern Weg gemacht hatten, auf der Bühne begegnete, sah ich immer

die Zahl vierhundert, von einer Gloriole umrandet, über ihrem sieggekrönten
Haupte schweben«.Ähnlichgeschwollenkönnte die vielgeliebte Courths-Mahler
auch schreiben.

Lebensbil-der, Erinnerungen, Briefe

Angenommen

Otticie Baader, Ein steiniger Weg. Lebenserinnerungen. Stuttgart
1921, J.H.W.Dietz. 101 Seiten.

Die jetzt75jährige Ottilie Baader berichtet weniger von ihrem Leben als von

der Arbeit, die sie im Dienste der sozialdemokratischenFrauenbewegung verrichtet
hat, und auch weniger von ihrer eignen Parteiarbeit als von den Kämpfenund Er-

rungenschaften der proletarischen Frauen überhaupt.Der Titel Lebenserinnerungen
bedeutet also: Erinnerungen an das während der Lebenszeit der Verfasserin von

der proletarischenFrauenbewegung Erlittene, Erkämpfteund Errungene, und das

Buch gehörtdemnachnicht unter die Lebensbilder, sondern unter die geschichtlichen
Darstellungen der sozialdemokratischenBewegung. Es isi ein Abriß der Geschichte
der sozialistischenFrauenbewegung, der ergänzend zu den Darstellungen von

Mehring, Bebel und Bernstein hinzutritt
Die Darstellung ist nüchtern,mit Dokumenten gespickt,ohne persönlichenReis.

Wenn sie troydem stark wirkt, so liegt das am Stoff: weil der Rückblick auf den

mühseligenEmanzipationskampf der Proletarierinnen diejenigen, die sichjetzt des

Errungenen freuen, erkennen läßt,wie schwierigund gefahrvoll der Aufstieg war.

Für proletarischeLeser, insbesondre Leserinnen, die politisch oder gewerkschaft-
lich orientiert sind. Morgenstern

Helene Marie von Kügelgen geb. Zoege von Manteuffel. Ein Lebens-

bild in Briefen. Hrsg. von ihren Enkelinnen A. und E. von Kügelgen.

7. Aufl. Mit Bildern. Stuttgart 1918, Chr. Belser. 395 S.

Helene von Kügelgenlebte in den Jahren 1774——1842.Ihr Lebensweg führte
sie aus der wohlhabenden protestantischen Adelsfamilie in Estland an der Seite

ihres Gatten, des katholischenMalers Gerhard von Kügelgen,nach Deutschland.
Die meisten Jahre ihres Lebens hat sie in Dresden verbracht, dort wuchsen ihre
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Kinder — unter ihnen Wilhelm, der nachmalige Verfasser der Jugenderinnerungen
eines alten Mannes — heran, dort verlor sie ihren Gatten, und dort lebte sie
als Witwe.

Diesen äußerenLebensverlauf spiegelt das Buch in zahlreichenBriefen der

Helene von Kügelgen, aber auch in denen ihrer nächstenAngehörigenwieder.

Vieles erfahren und erleben wir mit, das uns menschlichstark berührt: das

Ringen des Mannes um seine Kunst, das beglückendeZusammenleben der Ehe-
leute, die Sorge der Mutter um die kleinen und um die heranwachsendenKinder-
ein tiefes religiösesErleben, das zu einem positiven, die Konfessionenüberbriitken-
den Christentum führt. Und auch das äußereZeitgeschehemdie schwerenKriegs-
und Nachkriegsjahre vor roo Jahren, tritt uns in seinen Wirkungen auf die

Briefschreiberin und ihre Familie, in ihrer Auseinandersetzungdamit, sehr nahe.
Durch die starkeTeilnahme, die es erweckt,liest sichdas Buch trotz der Brief-

form leicht, es bietet sprachlichund inhaltlich keinerlei Schwierigkeitenund wird

vielen Leserinnen willkommen sein. Besonders wertvoll wird es fiir Menschen
sein, die die religiöseGesinnung der Briefschreiberin teilen. E. "Hofmann-Bosse

Julie Schleifer, Aus dem Leben meiner Mutter. Berlin 1923, Furche-
Verlag. 215 Seiten.

Die Frau, deren Leben hier bis zu ihrer Verheiratung mit einem Frankfurter
Geistlichenerzähltwird, die baltischeGräfin Lilla Nehbinder, ist eine bedeutende

Erziehernatur gewesen, weil sie selber ein ungebärdiges,leidenschaftlichesTempe-
rament in starker Selbstzucht, von festem Glauben getragen, bändigte. Sie ist
Leiteriu von Erziehungsanstalten in Mannheim und Karlsruhe gewesen, ohne
eigentlich Fachbildung genossenzu haben; sie konnte ihre Aufgabe erfüllen,weil

sie sich selber erzog und durch ihr zusammengehaltnes Wesen wirkte, das schwere
Kämpfe ahnen ließ und vom Willen zum Verständnis andrer erfüllt war. Sie

war eine von den Naturen, die sichnicht unterkriegen lassen. Von frühesterJugend
an hatte sie Schweres zu ertragen uud mußte ihre ganze Tapferkeit ausbieten, um

sichzu behaupten. Mehr als einmal wurden ihre Hoffnungen und Pläne zuschanden,
aber siewußte immer von neuem anzufangen, bis sie sichendlichdurchseizte,festen
Fuß im Leben und in der Gesellschaftfaßteund, gefeiert und geliebt, sicherund

stark wirken konnte. Wie sichihr Leben formte, nachdem sie ihre Erziehertätigkeit
aufgegeben und die Frau des in sozialer Fürsorge aufgehenden Geistlichen ge-

worden war, soll in einem zweiten Bande geschildertwerden. Ohne in den Tages-

kampf einzutreten, ist die Gräfin Nehbinder in ihrer Art eine Vorkämpferinder

modernen Frauenbewegung gewesen, und daher wird die Geschichteihres Lebens

von allen Frauen gern gelesen werden, die selbständigwirken und derer gern ge-

denken, die die Anerkennung der Frauenrechte erkämpfthaben. Morgenstern

Carl Scholl, Lebenserinnerungen eines alten Handwerkersaus Memel.

Herausgegeben und mit Handzeichnungenbegleitet von M. und J. Neh-
sener. Stuttgart-Gotha 1922, Perthes. 148 Seiten.

Der BöttchermeisterCarl Scholl, der 1881, wenige Jahre vor seinem Tode,

seine Lebensgeschichtefür eine befreundete Pastorenfamilie niederschrieb,war ein
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gütig frommer Mensch, der reinen Herzens hinnahm, was ihm das Schicksalauf-
erlegte, und ehrenfest und bieder ein bescheidenesLeben führte. Das arme Sol-

datenkind, 1801 geboren, war ein begabter Junge, den Gönner gern hätten
studieren lassen, der sich aber geduldig fügte, als die Mutter ihn zwang, beim

Handwerk zu bleiben. Eine Kampfnatur war er nicht, und so blieb er ohne Ver-

bitternng in seinen Kreisen und fügte sichauch ohne Verbitterung, als ihm später
der Bruder die Jugendgeliebte abspenstig machte. Reinen Herzens durchlief er

die Lehr- und Wanderzeit und schlug sichschließlichschlechtund recht als Meister
in seiner Heimatstadt durch. Jn der Hauptsacheschilderter diese Lehr- und Wander-

iahre, die für ihn Jahre der Entbehrung, des Arbeitens und bescheidenen Ge-

nießenswaren. HäuslicheEnge, Kriegsnot, Lehrjungenleiden,Jugendliebe, Ein-

drücke großstädtischenLebens, ein Warschauer Abenteuer — nichts bringt ihn
ernstlich aus dem Gleichgewicht.Er ist der Typus des ehrsamen Handwerksburschen
und Handwerksmeisters aus vormcirzlicherZeit — und da er schlicht und brav

erzählt,ersteht ein freundliches Bild jener Zeit, in das man sich gern vertieft.
Männer wie Gregorovius und Herman Grimm, die diese Lebensgeschichtekennen

lernten, haben sie als Zeugnis echten Menschentums geschätztund ihre Veröffent-
lichung angeregt. Morgenstern

Graf Felix von Luckner, Seeteufel. Abenteuer aus meinem Leben.

Neue, vermehrte Auflage. Leipzigr921, K.F.Köhler. 344 S.

Das erste Drittel des Buches (r—109) erzählt,wie der Verfasser aus einem

Ausreißerzum Marineofsizier wurde, und was er als solcherim Frieden erlebte —

die letzten beiden Drittel sind Kriegsgeschichten,berichten Von den Kaperfahrten
Luckners, seiner Gefangenschaft und Heimkehr.

Den ersten Teil schätzeich nicht besonders hoch; mir scheint, Luckner hat ihn zu

früh geschrieben. Jhn beherrschtnoch der Stolz darauf, daß er es in der Gesell-
schaft zu etwas gebracht hat, trotzdem er ein schlechterSchüler und verlorner

Sohn war und aus der Quinta davonlief und Schiffsjungewurde. Er versteht
es nicht, seine innere Entwicklung aufzuzeigenz weder sehen wir, daß es gesunde
Kraft war, die ihn die Schule verachten und davonlaufen ließ, noch beobachten
wir allmählichesReisen und Sichbesinnen; wir müssen uns damit begnügen,

einzelne Stationen eines bunten Abenteurerlebens kennenzulernen, und daraus

ziehn wir wohl den Schluß,daß der Junge von starkerBitalität war, nicht aber-

daß der Marineoffizier schließlichein mehr als gesellschaftlichund beruflich tüchtiger
Mann geworden ist. Diese Entwicklungsgeschichteist von einem geschrieben,der

sich zum Schreiben hinsetzt, ehe er sein Leben im wesentlichen abgeschlossenund

es wirklich zu überschauenund zu durchschauen vermag. Immerhin ist sie ein

gewisserTrost für Eltern, denen die Jungen davonlaufen: sobald die Kerle gesund
sind, ist, mögen sie es auch noch so toll treiben, bis zum letzten Augenblicknoch
nicht unbedingt an ihnen zu verzweifeln.

Die letzten beiden Drittel des Buches sind einwandfreier. Der Ofsizier-der Mit

einem Segelschiff die Blockade bricht, ist in seiner Art ein ganzer Kerl und eine

Ehre für das deutsche Ofsizierkorps Er übernimmt einen Auftrag, der seinem
Abenteurerblut zusagen muß, und führt ihn nicht nur gewissenhaftwie ein Ofsizier
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durch, sondern zugleich mit der Lust und Erfindungsgabe und Unverdrossenheit
des mit allen Wassern gewaschenen Weltbummlers, und dabei mit einer Ritter-

lichkeit, die ihm auch die Achtung der Feinde einträgt. Auch in diesem Teil würde

der Verfasser wohl, wenn er sichnicht so sehr beeilt hätte,seine Taten zu berichten-
hier und da einen andern Ton angeschlagenund einigebanale Gefühlsäußerungen
vermieden haben — aber der Haupteindruck — in seiner Art ein ganzer Kerl, un-

verzagter Draufgänger und Kavalier — hilft über alle Widerständehinweg.
Gewiß ist Luckner Anhänger des alten Regimes, wahrscheinlichein Deutsch-

nationaler, sicherlichschwärmter auch heute noch für Heer und Marine und den

militärischenGeist einer vergangenen Zeit. Jnsofern trägt man Bedenken —- von

den Einwänden gegen den ersten Teil ganz abgesehen —, ihn auf die Jugend
loszulassen. Aber er ist doch ein Ofsizier, der in seiner Art etwas geleistet hat,
nichts weniger als ein Paradeofsizier, und eine ritterliche Natur dazu — also eine

jener tüchtigenErscheinungen des alten Ofsizierkorps, die alle heimkehrenden
Soldaten anzuerkennen pflegen, auch die überzeugtenSozialdemokraten. Jch sehe
keinen Grund, weshalb man eine solcheGestalt, die sichin allen Lagern Achtung
erzwingt, wenn man auch vielleicht sagt: schade,daßder Mann so rückständigist! —-

warum man sie nicht in die Bücherhallenhineinlassen sollte. Morgenstern

Erwin Rosen, Allen Gewalten zum Trotz..Lebenskämpfe,Niederlagen,
Arbeitssiege eines deutschen Schreibersmannes. (Memoirenbibliothek,
sechsteReihe, vierter Band.) Stuttgart 1922, Lutz. 284 Seiten.

Erwin Rosen, der ,,deutscheLausbub«, berichtet von den Erfahrungen, die er

nach seiner Rückkehrans Amerika als deutscherSchriftsteller und Journalist ge-

macht hat: wie er freier Schriftsteller wurde und allmählichin Zeitungen festen
Fuß faßte,wie er in den journalistischenTagesdienst trat, Schiffbruchlitt und sich
wieder aufrafste. Er erzählt mit dem Stolz des lebenskräftigenMenschen, der

sich in Abenteuer stürztund immer durchhält,weil er seiner Natur allerlei zumuten

darf. Im Gefühl seinerKraft trägt er stark auf, gibt sich etwas aufdringlich als

den Kraftkerl, der doch immer wieder in die Höhekommt, aber seine Arbeitslust
und seine Begeisterung für den Beruf des Journalisten versöhneneinigermaßen
mit feiner Art. Wertvoll ist, daßder Lesereinen Eindruck vom modernen Zeitungs-
betrieb erhält und über Leben und Arbeiten der Zeitungsmännermanches erfährt,
was sein Verständnis fördert. Zu beachten ist dabei freilich, daßRosen seinem

ganzen Wesen nach besonders für die Nachrichtenpresseschwärmenmuß, daher
eine sehr einseitige Darstellung gibt und im Grunde der Amerikanisierung der

Presse das Wort redet. Man möchtedaher dem turbulenten Buch recht kritische

Leser wünschen.
«

Morgenstern

Otto Gildemeister, Briefe. Herausgegebenvon LissySusemihl-Gilde-
meister. Leipzig 1922, Jnselverlag. 232 Seiten.

Otto Gildemeister, der Byron-, Shakespeare-,Dante-Übersetzer,übte noch die

Kunst des Briefschreibens. Er erledigte nicht nur seinen Briefwechsel,er pflegte
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ihn. Das gibt den Briefen, die seine Tochter zusammengestellt hat, schonihren
besonderen Wert. Der vielbeschäftigteMann nahm sichZeit, an seine Frau, seine
Tochter, seinen Neffen, eine alte Freundin sorgfältigkomponierte Briefe zu schreiben
— verlangte das aber auch von den Menschen, mit denen er in brieflichem Ver-

kehr stand, er erzog sie zum Korrespondieren, wie man aus den Briefen an den

Neffen und die Tochter ersehen kann. Und vielleicht sinden seine Mahnungen
heute, wo das Briefewechseln ein kostspieligesVergnügen geworden ist, auch bei

den Lesern des Buchs williges Gehör. Er hatte aber auch reichlichStoff für seine
Briefe. Er erlebte etwas im Dienste seiner Vaterstadt Bremen und sah Menschen,
Dinge und Ereignisse mit klaren Augen; man lese daraufhin die Briefe,die er

an die Frau in den sechzigernnd siebzigerJahren aus Berlin schrieb; sie sind

zeitgeschichtlicheDokumente. Und er war ein innerlich feiner Mensch, der an die

Jugend, an die Tochter und den Neffen, aus reicherErfahrung heraus wahrhafte
Erzieherbriefe richten konnte, nicht zum wenigsten auch, weil er sichbis ins hohe
Alter jung erhielt. Man kann sichkaum etwas Neizvolleres denken als die Briefe
an den jungen Neffen, der sein Jahr bei den Husaren abdient; sie wirken ein-

dringlich, da der Onkel das freiesteVerständnis für die Röte und Abenteuer des

jungen Mannes aufbringt und guter Kamerad zu sein versteht. Er hat aber auch
als fast Siebzigiährigernoch die geistige Frische, um sich mit der Jugend über

literarische Erscheinungen der Zeit (der Raturalistenzeit, in die sich sein Freund
Paul Heyse nur schwerhineinfand) anregend zu unterhalten.

Man wird das kostbareBuch, von dem eine Fülle von Anregungen ausgeht, zu

den wichtigstenBriefsammlungen der letzten Jahre rechnen müssen.Der klassische

ÜbersetzerGildemeister hat nunmehr auch als klassischerBriefschreiber zu gelten.

Morgenstern

Abgelehnt

Hans Karl Abel, Briefe eines elsäsfischenBauernburschen aus dem

Weltkrieg 1914—1918. Stuttgart 1922, DeutscheVerlagsanstalt.

Der Bauernbursche hat an einen Freund eine Reihe Postkarten und Briefe ge-

richtet, die kurz und bündig, ohne Nuhmredigkeit, von seinen Leiden und Taten

im Weltkriege berichten. Das Heimatgefühl tritt in den Briefen stark hervor;
Nationalgefühl fehlt. Treue und Pflichtgefühllassen den jungen Mann Mühen,

Gefahren und Zurücksetzungenüberwinden bis zum Ende. Das Bild, daß man

von dem Menschen«gewinnt, ist außerordentlichwohltuend. Aber die Darstellung
in den Briefen ist nicht ergiebig. Der Freund muß öfter in Zwischenredendas

Erleben des Schreibers schildern, damit die kargen Briefe Farbe gewinnen; die

Briefe wirken auf den, der weiß,was vorgegangen, hauptsächlichdadurch, daß so
viel Mühseliges entweder kurz abgetan oder gar nicht erwähntwird. Das Buch

dürfte daher nicht stärkeresallgemeines Interesse wecken,so wertvoll die Persönlich-
keit des Briefschreibers ist. Es wird aber herangezogen werden, so oft die seelische

·

Haltung des elsässischenBauern währenddes Krieges bestimmt werden soll.

Morgenstern
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Der freiwillige Hofnarr. Memoiren des Peter Prosch, Handschuh-
händlers aus Tirol. Herausgegeben von Heinrich Eonrad. Stuttgart
1922, Robert Lutz.
Der Tiroler Handschuhhändler,Branntweinbrenner und Bierwirt Peter Prosch
(1744—1804)hat 1789 in Münchenseine Selbstbiographie erscheinenlassen,nach-
dem er ein abenteuerlichesNeiseleben mit einem Abstechernach Paris abgeschlossen
hatte. Seine Landsleute staunen den ,,Pariser« als ein Wundertier an, und da

tut er ihnen den Gefallen, zu erzählen,was er an deutschenHöfenerlebt hat. Der

biedre Handelsmann war ein Schlaumeier, der sich dazu hergab, an den Höfen
von Wien, München,Ansbach, Würzburg, Bamberg, Negensburg, Köln, Prag,
Salzburg den freiwilligen Hofnarren zu spielen, und gleichzeitigseine Geschäfte
machte. Die vornehmen Herren trieben mit ihm Unfug und hatten ihren Spaß
daran, ihn von seinen Abenteuern erzählenzu lassen; er sah dabei auf seinen Vor-

teil nnd erlangte mancherlei Vergünstignngen. Die Erzählungenseiner Abenteuer

geben ein grauenhastes Bild von dem geistigen Tiefstand der süddeutschenund

österreichischenAdels- und Hofgesellschaftder Aufklärungszeitvor dem Aus-

bruch der französischenNevolution und sind daher kultur- und sittengeschicht-
lich wertvoll. Die Darstellung ist einfach und volkstümlichgeradezu. Aber das

Buch ermüdet durch die Anhäufung der plumpen Späße, und die Gestalt des frei-
willigen Hofnarren kann nicht auf die Dauer fesseln,ist ohne tiefern menschlichen
Reiz. Der Herausgeber hat sichnicht die Mühe gemacht, die zum Teil erwünschten

sprachlichenund sachlichenErläuterungen beizufügen. Morgenstern

Reisen, Länder, Völker

Angenommen

Knud Rasmussen, Jn der Heimat des Polarmenschen. Die zweite
Thule-Expedition 1916—1919. Mit 76 bunten und einfarbigen Ab-

bildungen und Io Karten. Leipzig1922, F. A. Brockhaus. 366 Seiten.

Unter den Reisenden, die Grönland erforscht haben, nimmt der Däne Knud

Rasmussen eine Sonderstellung ein. Als Sohn einer Grönländerim der seine
Jugend in Grönland verlebt hat, erforscht er nicht ein wildfremdes Land, sondern
erweitert und vertiest die Kenntnis seiner Heimat. Er isi nicht nur ein Gelehrter
und eine Führernatur,er ist zugleich von Kindheit an mit Land und Leuten so

vertraut, daß er wie ein Eingeborner reisen kann. Er weiß genau, wie die Eski-

mos ihr Leben einrichten und sichausrüsten, um den Kampf mit der Natur auf-
zunehmen, kann daher nach Eskimoart seine gefahrvollen Reisen unternehmen
nnd durchführen,die Eingeborenen in ganz anderer Weise zu Hilfe heranziehen als

frühere Reisende. Er hat auf seinem Forschungsgebiet Die Technik des Recfetts
auf vorbildlicheArt ausgebildet, und schon dies gibt seinen Berichteneinen eignen
Reiz. Dazu kommt ein überaus starkes Einfühlungsvermögen.Er·isiKamerad

der Esiimos, und diese lassen ihu als Kamerad in ihr Leben, ihr Denken und

Fühlen hineinblicken.Die Freundschaft und Liebe, die er ihnen entgegenbringt,
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öffnen die Herzen. Und dazu kommt, daß er eine freie, frohe Künstlernatur ist,
die Land, Tier und Mensch zu fassenweiß.Er ist eine viel reichereNatur als etwa

Sven Hedin, dem tiefere Menschenkenntnis versagt ist, oder als Nansen, dessen
tapfres, reines Lebensgefühlsichnicht in künstlerischsichererDarstellung zu äußern

vermag — mögen Hedin und Nansen auch für die Wissenschaftvielleicht mehr
leisten und geleistet haben.

Sein neues Buch zeigt die ganze Kraft, Geschmeidigkeitund Fülle seines
Wesens. Jn Ultima Thule war er der tapfre, zäheReisende, in den Neuen Men-

schen der tiefe Kenner der Eingebornen und liebenswürdigeKünstler. Hier zeigt
er sichals Freund und Kamerad seiner Mitforscherund der Esiimos, Kraftnatur
und Führer, Forscher und Künstlerzugleich. Wer sichdafür interessiert, wie eine

kleine Forschergemeinschaftin unwirtlichem Lande zusammenhält,Verstimmnngen
überwindet und sichgemeinsam durchschlägt,wie ein Forscher, der übernommenen

Aufgabe bis zum letzten Augenblickgetreu, den Heldentod stirbt, wer das Span-
nende gefahrvoller Reisen liebt, wer in die Seelen primitiver Menschenhineinbli-
cken will, wer die Schönheit und die Schrecken fremdartiger großerNatur nach-
fühlend genießenwill, der findet in diesem Buche forschender, wagemutiger,
tapfrer Liebe reiche Anregung. Auch wer von den Taten, Fehlgrifsen, Erfolgen
und Leiden frühererGrönlandforscherhörenwill; denn Rasmussen berichtet gern

und anerkennungsfreudig von ihnen, sobald er auf Spuren frühererErpeditionen
trifft. Morgenstern

Hans Plischke,Fernao de Magalhaes. Die erste Weltumseglung. Nach
zeitgenössischenQuellen bearbeitet. Leipzig1922, F. A. Vrockhaus.
158 Seiten.

Hans Damm, James Cook. Die Suche nach dem Südland. Nach den

AufzeichnungenGeorg Forsters bearbeitet. Leipzig1922, F. A. Brock-

haus. 159 Seiten.

Peter Kolb, Reise zum Vorgebirge der Guten Hoffnung. Bearbeiter

von Paul Germann. Leipzig1922, F. A. Brockhaus. 159 Seiten.

Neben der Sammlung Reisen und Abenteuer, die Reiseschilderungenaus den

letzten Jahrzehnten gekürztwiedergibt, stellt der Verlag F. A. Brockhaus neuer-

dings eine Reihe Alte Reisen und Abenteuer zusammen, in der die Taten be-

rühmter Forschungsreisender frühererJahrhunderte von ihnen selbst oder von

Zeitgenossengeschildert werden. Von dieser Reihe liegen bis jetzt vier Bande vor,

nach denen man sich eine Vorstellung von dem neuen Unternehmen bilden kann.

Zu den Reiseberichten frühererJahrhunderte stehen wir wesentlichanders als

zu denen der Nansen, Hedin usw. Wir erinnern uns, daß nicht nur die Zustände,

VölkerschaftemPersonen, die geschildert werden, der Vergangenheit angehören,
sondern daß auch die Forscher selber sichgeistig wesentlichunterscheidenvon den

heutigen Gelehrten, die auf Forschungsreisen ausziehen. Das gibt eine besondre,
eine geschichtlicheEinstellung zu diesen Büchern, der die Herausgeber Rechnung
tragen müssen. Sie haben dem Leser zu helfen, die richtigegeschichtlicheEinstel-
lung von vornherein zu gewinnen. Wenn z. B. das Tagebuch veröffentlichtwird,
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das der italienische Ritter Antonio Pigafetta geführt hat, der Vom ersten bis zum

letzten Tage die Weltumseglung des Portugiesen Magalhaes mitmachte, so möch-
ten wir über die Rolle unterrichtet sein, die der Fahrt in der Geschichteder

großenEntdeckungen zufällt,und über die Person des Berichtenden, seine geistige
Haltung und Absichten: dann sind wir so vorbereitet, daß wir vertrauensvoll an

die Lektüre gehn und zugleich kritischund genießendlesen können. Die Heraus-
geber der drei oben angeführtenBände leisten dem Leserdiese Hilfe. Sie unter-

richten über die Bedeutung der Entdeckungsreisen und über das Wesen der For-
scher und der Berichterstatter.

Die Verfasser der drei Forschungsberichte sind grundoerschieden. Pigafetta, der

mit Magalhaes reist, gehört zu einem Geschlecht,daß auszieht, um eine neue

Welt zuserobernz hat er wissenschaftlicheJnteresseu, so ist er doch uoch tief im

Aberglauben seiner Zeit befangen, tischt neben genauen Beobachtungen allerhand
Märchen auf und kann es nicht Verleugnen, daß er Genosse oon Abenteurern ist.
Der Deutsche Peter Kolb dagegen, der um 1700 die Hottentotten am Kap der

Guten Hoffnung erforscht, ist eine ausgesprochne Gelehrtennatur und hat nicht
wenig vom Buch-, ja Stubengelehrten. Er trägt zusammen, was andre über

seine geliebten Hottentotten geschrieben haben, und kritisiert es an der Hand oon

Mitteilungen, die er selber aus dem Munde oon Eingeborenen erhältwährend
seines Aufenthalts im Kapland,——wobei zu beachten ist, daß er weniger auf
Reisen beobachtet, als die Gewährsmänner, deren er habhaft werden kann, aus-

fragt. Er zieht nicht aus, eine Welt zu erobern, er ist ein etwas zopsiger, um-

ständlicherund öfter wohl auch angeschwindelter Gelehrter, der über das Wesen
eines merkwürdigenVolkes Klarheit schaffen,zu seinem Verständnis und zu ge-

rechter Würdigung auch des Seltsamen und Widerlichen beitragen will. Forster
endlich, der Eook auf seiner Weltteise begleitet, hat bestimmende Eindrücke von

einer Zeit erhalten, die den primitioen Menschen mit dem Kulturmenschen ver-

glich und die Kultur kritisch zerpsiückte,und tritt den Völkern der Südsee mit dem

Versiändniswillenund der Beobachtungsgabe des modernen Menschen gegenüber,
der die primitioen Völker in ihrer Totalität erfassenmöchte.

So erlebt der Leser, der die drei Bücher hintereinander studiert, an Beispielen
die Entwicklung, die die Erd- und Völkerkunde bis an die Schwelle des neun-

zehnten Jahrhunderts seit dem Zeitalter der großenEntdeckungsfahrten genom-
men hat.

Den Bericht über den zweiten Band dieser Reihe siehe unter den Ableh-
nungen. Morgenstern

Hans Poeschel, Bwana Hakimu. Nichterfahrten in Deutsch-Ostafrika
Leipzigohne Jahr, N. Voigtländers Verlag. 218 Seiten.-

Als Bwana Hakimu, d. h. als Nichter, wirkte Poeschelin den Jahren 1912 —

14

in Ostafrika und brachte von dort eine starke Liebe zu dem Sonnenlande mit

heim. Davon will er künden,damit unsere Jungen ihren Blick weiten für die

persönlichenWerte jener knorrigen, scharf umrissenen Gestalten, die der Verkehr
mit Überseeheranbilden konnte. Sein Beruf zwang ihn, sichin die neuartigen

Verhältnissedes Landes und in die Seelen der Bewohner hineinzudenken.Er tat
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dies mit der ganzen Frische eines teilnehmenden Herzens, mit offenenSinnen

und jener Menschlichkeit,welchedie Tätigkeit des Friedensrichters und Beraters

einer buchgerechtenJuristerei vorzieht. Kern der sprachlichgewandten, ja schönen
Darstellung bleibt das Leben im Lande, in das Poefchelauf seinen Fahrten mit rasch
zufassender Hand hineingriff. Ob er nun das lebenslustige Daressalam schildert
oder das idyllischeBagamoyo, ob er die Poesie des Wanderlebens empsindet, den

Blick über die weite tierreiche Massaisteppe schweifen läßt, den Gletscherdom des

Kibo erklimmt, die schauerlichenEindrücke im Krater des Meru in sich auf-
nimmt, der Jagd sichhingibt oder von den Gedanken und Sitten der Neger und

vom Leben der Farmer plaudert, immer offenbart sichder scharf beobachtende
Naturfreund, der durch kein Hindernis verdrießlichwird, der tüchtigeMensch, der

gern an das Gute im Menschen glaubt. Dröscher

Otto Protzen, Vom Schwarzwald zum SchwarzenMeer. Eine Kajak-
fahrt donauabwärts im Weltkriege. Mit Abbildungen und einer Karte.

Braunfchweig 1922, G. Westermann. 253 Seiten.

An die deutsche Arbeit, die längs der Donau in den Kriegsjahren geleistet
wurde, können wir uns mit Dankbarkeit und Stolz erinnern. Der Maler Otto

Protzen schidert uns diese Arbeit, wie sie ihm auf einer kühnenKajakfahrt von

Donauefchingen bis Braila im Jahre 1917 entgegentrat. Er gibt zugleichin an-

fchaulicher Sprache und in zahlreichen Zeichnungen, die sein Stift sorgfältig
ausführte, ein einprägsamesBild des Stromes mit seinen Katarakten, sumpsigen
Untiefen und feiner breiten, wuchtigen Kraft, seinen wechselvollenUfern, den

Auen, Wäldern, Felsen, Burgen und Städten und deren Bewohnern, die der

Haß so oft entzweite. Die alte Verkehrsstraße,auf der die Nibelungen und Kreuz-
fahrer hinuntersuhren, macht ihm Sage und Geschichtelebendig, erweckt in ihm
den Wunsch, unsere Blicke auf sie zu lenken. Anregend erörtert er die Schiffahrt-
möglichkeiten,die Zugangswege auf Nebenstüssemsowie die fertigen und geplanten
Kanäle. Die Ausführung dieser Pläne hat der Krieg verschoben, die durch den

Strom verbundenen Völker sind sichnicht näher gekommen, doch spricht aus dem

Buche soviel Schaffensfreude und ungebrochener Lebensmut, soviel Sinn für die

Reize der Natur und der oft wunderlichen Menschen,daß seine Werte weit über

die der Erinnerung an deutsche Kulturarbeit hinausreichen. Dröscher

Hugo Schomburg, Harzfahrten. Mit Abbildungen und einer Karte.

Berlin-Wilmersdorf, o. J» Hermann Paetel. 160 Seiten. (Samtn-
lung belehrenderUnterhaltungsfchriften fürdie deutscheJugend, Bd.5 1.)

Schomburg schildertals Leiter von Schülerfahrtendie hauptsächlichstenWander-

wege und Ziele des Harzes. Geschichtlicheund geologischeKenntnisse,Bemerkens-

wertes aus Sage, Volks- und Wirtschaftsleben flicht er geschicktmit ein und

nimmt unaufdringlich Stellung gegen den Alkoholmißbrauchund andere Un-

sitten, wie die Harzandenkenwut und das Bekritzeln der Wände. Wertvoll ist,daß
die Fahrten zu jeder Jahreszeit ausgeführt werden. Auf diese Weise werden alle

Formen des winterlichen Sportlebens berücksichtigt.Etwas schiefwirkt das Ein-
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gangskapitel ,,Allerhand Bleiben«; jedenfalls sind die Unterkunftsverhältnissefür
Jugendliche in den letzten Jahren erheblichVerbessert. Jn die Natur des Harzes
hat sichSchomburg nur wenig eingelebt, den Zauber des Kötenlebens weiß er

nicht zu würdigen, die Hirsche läßt er ,,briillen« statt schreienund über die Lage
der klassischengeologischenQuadratmeile ist er nicht ganz im Klaren. Trotzdem
möchteich das Buch zur Anschassungempfehlen, da es geeignet ist, die Erlebnisse
des jugendlichen Wanderers mit sachlichenErfahrungen zu unterstützenund seiu
Augenmerk auf Dinge zu richten, die ihn den Harzer als Teil des Volksganzen
erkennen lassen. Die Abbildungen sind als UnterstützungdesTertes ausreichend.

Dröscher

Friedrich diktier, Skizzier-Büchlein. Landschaftsskizzierenfür jeder-
mann. 2. Aussage. Leipzig 1922, B. G. Teubner. 32 Seiten mit

Abbildungen.

Frisch und knapp dargestellt, hauptsächlichfür die wanderlustige Jugend be-

stimmt. Ihr will der Verfasser den Blick für die Schönheit der sichtbaren Welt

schärfen.Der beste Weg, den Dingen näherzukommen,ist: sich selber tätig mit

ihnen auseinanderzusetzen. Das kann in einfacher Weise durch die Zeichnung
geschehen,der erste Schritt zu ihr ist die Skizze. Dieses Ausdrucksmittel auch dem

nicht künstlerischVeranlagten zugänglichzu machen, Nichtlinien und Hiler da-

für aufzustelleu, das ist das Ziel der Schrift. Der Verfasser ist in Wort und Bild

innerhalb des engen Rahmens seiner Aufgabe vorzüglich gerecht geworden..
Dröscher

Abgelehnt

- Ulrich Schmidel, Abenteuer in Südamerika 1534—1554. Leipzig
1922, F. A. Brockhaus.
Der zweite Band der Reihe ,,Alte Reisen und Abenteuer«, deren erster, dritter-

und Vierter Band zur Anschaffung empfohlen werden. Schmidel war nicht mehr
als ein roher deutscherLandsknecht,der am Abend seinesLebens in seinerHeimatstadt
Straubing nüchterneErinnerungen an seine Erlebnisse als Mitkämpferbei der

Eroberung des La-Plata-Gebiets niederschrieb. Er hat keinerlei höhereInteressen,
steht nicht über seine persönlichenErlebnisse hinaus, ist ohne schriftstellerischeBe-

gabung. Da er seine kleinen Beobachtungen und Erfahrungen treuherzig und

ungeschminktmitteilt, kann die wissenschaftlicheForschung seinen Bericht wohl
ausnutzen — doch eben nur als — in der Hauptsachevölkerkundliches— Ma-

terial, das der gelehrte Forscher zu verarbeiten hat. Solche Berichte gehörenaber

kaum in eine Sammlung, die sichan ein größeresPublikum wendet. Einen sol-

chen Bericht wortgetreu abzudrucken und zu erläutern, damit er der Wissenschaft
zugänglichwird, hat Sinn — ihn zurechtgestutztder großenAllgemeinheit darzu-
bieten, bedeutet Arbeitsverschwendungund Materialvergeudung. Der überarbei-

tete Bericht genügt weder dem Forscher, noch erfreut und bereicherter den ein-

fachen Leser. Morgenstern



16 AbteilungB:DieBücherhalle

Karl Müller-Grete, Jagd- und Kanufahrten in Kanada. Bremen

1922, Angelsachsenverlag.
Die hübscheAusstatttung des Buches erweckt ein voreiliges Vertrauen, das

jedoch bald in eine von Seite zu Seite wachsendeUngeduld umschlägt. Müller-
Grote hat 35 Jahre in Kanada zugebracht. Seine Verhältnisseerlaubten es ihm-
wiederholt die meilenweiten Urwälder und sischreichenSeen des Nordens zu

jagdlichen Zweckenauszusuchen.Dort hat er sichgewißnicht gerade in die großeReihe
der beschäftigungslosenSchießereingestellt, dochgeht seine Erlebenssähigkeitder

Natur, dem Wilde, der Jagd gegenübernichtüber den Durchschnitt des Sonntags-
iägers hinaus, dessenzivilisierte Seele nach Naturburschentum lechzt. Er berichtet
in anständigerForm über etwas, das für uns völlig belanglos bleibt.

Dröscher

Oberbayern. 12 Aquarelle. Panoramaansichtrn vom BayrischenHoch-
land Von J. Ruep. Mit tertlichen Erläuterungen. München 1922,

Verlag Der Alpenfreund.

Ansichtenvon oberbaprischenStädten aus der Vogelschau, vermutlich entworfen
mit Hilfe von topographischen Karten und Lichtbildern, die sich noch durch eine

zu kurze Brennweite des Objektivs verraten, und in einer Weise aquarelliert, die

fiir den Fremdenkitsch in Badeorten bezeichnend ist. Der unglaublich dürftige-
nüchterneText spricht von »grandiosen Naturschönheiten«,vom Hochtourisien
,,strenger Observanz«,von Obersidorf, dem ,,wintersportlichen Mittelpunkt par ex-

cellente des Allgäus«. Vor dem Buch ist eindringlich zu warnen, weil die vor-

züglicheUmschlagzeichnungschnell in die Augen fällt, und weil die Veröffent-

lichung von einem Verlag ausgeht, von dem man bisher Besseres gewohnt war.

Dröscher

Bildende Kunst

Angenommen

Otto Stiehl, Der Weg zum Kunstversiändnis.Eine Schönheitslehre
nach der Anschauung des Künstlers. Berlin 1921, Vereinigung wissen-
schaftlicherVerleger. 322 Seiten mit 353 Abbildungen.
Der Titel ist insofern etwas irreführend,als es sich hier nicht um eine all-

gemeine Einführung in das Gesamtgebiet der Künste handelt, sondern um eine

Anleitung vor allem zum Verständnis von Architektur und angewandter Kunst.
Innerhalb dieser Begrenzung ist die Durcharbeitung der Probleme allerdings
sehr tiefdringend und weitreichend, und der Standpunkt, den der Verfasserein-

nimmt, ein durchaus gesunder. Er betont, daß es beim Kunsiverständnisnicht
auf versiandesmäßigesErfassen äußerlicherMerkmale und Daten ankommt, wie

es zünftigeKunstwissenschaftvielfach versucht und wie es auch in der populären
Kunstliteratur häusiggeübt wird, sondern daß es sichum ein Schulen und Frei-
machen der Empfindung handeln muß, und daß wir, um die Lebenssülleder

Formen inne zu werden, am sichersienvom Standpunkt des Schaffenden aus-
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gehen. Wenn Stiehl nun auch den umfangreichen Stoff so gliedert, daß er zu-

weilen Kapitel mit scheinbar abstrakten Bezeichnungen (Reihung und Rhythmus,
Symmetrie und Gleichgewicht u. a.) wählt, so Verliert er stchauch hier nicht in

die luftleeren Negionen der reinen Ästhetik,sondern er weißaus dem tatsächlichen

Beispiel das Wesentliche herauszuheben. Der Erfolg, den ein aufmerksames
Studium seiner Darlegungen zeitigt, wird in erster«Linie ein lebendiges Eindringen
in die Grundtatsachen architektonischerGestaltung (Naum, Masse, Bauglieder,
Schmuckformenetc.) sein, und im Zusammenhang damit dann allerdings eine Ver-

feinerung des ästhetischenEmpsindens überhaupt.Das ist der Unterschiedzwischen
der hier geübtenMethode des künstlerischempstndenden und pädagogischvorgehenden
Fachmanns uud dem mehr schöngeistigenGesprächüber die Dinge, wie es in der

sog. populärenÄsthetikgern gepflegt wird.

Die Beispiele und das Bildmaterial sind mit feinem Verständnis und großer
Umsicht gewählt. Sie halten stch nicht nur an hohe Werke der Kunstgeschichte,
sondern auch an schlichtereDinge aus der näherenUmgebung. Dadurch erschließt
das Buch sicheinem weiteren Leserkreisals etwa Schmarsows ästhetischeSchriften,
wenn auch die Durcharbeitung so feinsinniger und gründlicherDarlegungen, wie

Stiehl sie gibt, immer Leser von besonderem Fachinteresse und Lerneifer voraus-

setzt. Balzer

H. Bernstein, Die Schönheitder Farbe in der Kunst und im täglichen
Leben. München1921, Delphin-Verlag. 190 Seiten. 1 Farbentafel.
Das Buch behandelt nur ganz kurz die naturwissenschaftlichenGrundlagen der

Farbenlehre und wendet stchalsbald der eingehenden Betrachtung der ästhetischen

Wirkung der Farben zu. Dabei erhält jede Farbe ihr eigenes Kapitel. sziveiten
Teil wird dann das Verhältnis der Farbe zu Linie, Fläche und Raum behandelt.
Die Beispiele, die aus der Geschichte der Malerei, aus dem Kunstgewerbe
nnd ans der täglichenPraxis (Kleidung, Wohnung) gewählt werden, verraten

eine gründlicheKenntnis des Gesamtgebiets und feingebildeten Geschmack; man

merkt, daß das Resultat aus jahrelangen Beobachtungen und engem Verkehr
mit Künstlern und künstlerischempsindenden Menschen hervorgegangen ist. Die

Schreibweiseberichtet meistens in einem leichten und gefälligenPlauderton, so
daß man wohl auf einen weiblichenAutor schließendarf. Vermutlich wird es

auch Leserinnen besonders willkommen sein und ihnen Anregungen zu eigenen
Beobachtungen in der Kunst sowie bei selbständigerkunstgewerblicherArbeit geben.

Balzer

Heinrich Pralle, Weben über Brettchen. 16 S. m. ro Abb. — Selbst-

anfertigung Von Webapparaten. 14 S. m. 10 Abb. Allerhand volls-

tümlicheWebarbeiten. 16 S. m. 9 Abb. Hamburg 1921, Pfeilverlag
(Wege zur Volkskunst,Heft 1—3).
Die vorliegenden Heftchen wollen zur eignen Werktätigkeitanregen und damit

auf unmittelbar praktischem Wege zur Belebung einer gesunden Volkskunstbei-

tragen. Sie sind aus der Arbeit in Schule und Museum für Kunstgewerbe in

Hamburg hervorgegangen, also aus guter Tradition. Der Geist, in dem ste ge-
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halten sind, spricht sichetwa in den folgenden Worten aus: »Wenn wir Samm-

lungen besuchenund uns eingehend mit einer Sondergruppe beschäftigenund es

versuchen, uns in deren Werdegang zu vertiefen, dann kommt uns immer mehr
zum Bewußtsein,daß die Menschen früherer Zeit unendlich viel Liebe, Lust und

Leben in die Gestaltung ihrer Arbeit legten. Der Mensch spricht zu uns durch sein
Werk; durchdie Formengabe hörenwir laut und vernehmlichdieWorte: Siehe, meine

Arbeit ist Bedürfnis, ist Leben, ist Freude! Jn dieses herzlicheVerhältnis müssen
wir zu unserer Feierstundenarbeit zu treten versuchen, um abseits des Räderwerks

der Tagesarbeit eine Entspannung, einen Zustand der Glückseligkeitherbeizuführen-
Aus dieser gesunden Einsicht heraus bestrebt sich der Verfasser, Handwerk und

WerkzeugeeinfacherVolkskunst verständlichzu machen und Freude an ihrer Her-
stellung und eigner Ausübung wachzurufen. Die vorliegenden Hefte sind der

Weberei gewidmet und entwickeln auf einfachsterGrundlage eine AnzahlMöglich-
keiten. Die Lehrweise scheint mir einleuchtend und frei von Pedanterie zu sein.

Wenn dieseBücherauch nur Mittel zum Zwecksind, nämlichzur eigenen Werk-

tätigkeit,so dürfte doch einmal ein Versuch mit ihrer Einstellung gemacht werden;
die Ausleihenden sollten dann dem Ergebnis im Anfang besondre Aufmerksam-
keit zuwenden. Der Verfasser wendet sichbesonders an die Jugend; aber auch
den Lesern von Margot Grupes Büchern könnten sie ev. nahegebracht werden.

Auf weitere Veröffentlichungenaus der Sammlung wäre zu achten. Balzer
It

Alfred Kühn, Peter Eornelius und die geistigen Strömungen seiner
Zeit. Berlin 1921, D. Reimen 340 Seiten mit vielen Abbildungen.

Ulrich Christoffel, Die romantische Zeichnung von Runge bis Schwind.
München 1920, F. Hanfstaengl. 175 Seiten mit 84 Abbildungen.

Kurt K. Eberlein, DeutscheMaler der Romantik. Jena 1920, Eugen
Diederichs. 126 Seiten.

Die deutscheKunst der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts fängt an, für uns

wieder an Bedeutung zu gewinnen. Nicht nur, daßsieeinige Meister aufzuweisen
hat, die gerade für die volkstümlicheBücherei höchstenWert besitzen(Schwind,
Ludwig Nichter), auch die Gesamtheit der Klassizistenund Romantiker, die Kunst-
gesinnung, die sie beseelte, den Stil, den sie herausgebildet, betrachten wir heute
mit gesteigertem Interesse. Die Ablehnung, die wir unter dem Einfluß von Nea-

lismus und Jmpressionismus bisher jener früherenEpoche zuteil werden ließen,

hat sichjetzt ausgewirit. Der Bann dieser einseitigen Betrachtung ist (nicht zuletzt
infolge der modernen expressionistischenBewegung) gebrochen, und die Zeit istge-

kommen, wo wir dem frühen19. Jahrhundert unbeetnfiußtgegenübertretenwollen.

Wir versuchen ietzt, seine Eigenart historisch zu verstehen, seine Vorzüge und

Schwächengerecht zu prüfen und gegeneinander abzuwägen.
Von den hier angezeigten Büchern streben namentlich die beiden ersten nach

historischerObjektivität. Kahn, dem wir bereits einen beachtenswerten Versuch
über die Geschichte der neueren Plastik verdanken, stellt in den Mittelpunkt seiner
Darstellung die Persönlichkeitdes Peter Eornelius, einen Mann, der auf die Zeit-
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genosseneine faszinierende Wirkung übte, dem noch Hermann Grimm im ,,Leben
Michelangelos«glühendeBewunderung zollt, der aber von der Nachwelt über-

raschend schnell abgetan ward und dessen Kunst wir auch heute nicht ohne Mühe
näherkommen.Es ist in erster Linie ein biographischesWerk, bemüht,den äußeren
Lebenslauf und inneren Entwicklungsgang klarzulegen, nnd dabei mit dem Vor-

zug ausgestattet, daß es nicht wie die früherenBiographien in einseitiger Weise
für den Helden Partei ergreift und alle seine Handlungen zu beschönigenversucht.
Mit pshchologischemScharfsinn wird der Charakter in den bestimmenden Zügen
erfaßt, nicht ohne packendeSteigerung ein von seelischenWandlungen und tra-

gischerSpannung erfülltesSchicksal aufgebaut. Aber indem so der Mensch und

Entstehung und Art seiner Werke geschildert wird, erweitert sich das Bild zum
Gemälde der geistigen Strömungen der Zeit. Namentlich die Beziehungen zu

Goethe und zur Philosophie Schellings werden eingehend erörtert,die beiden fürst-
lichen Gönner Ludwig I. und Friedrich Wilhelm IV. in ihrer gegensätzlichenAn-

lage und Auswirkung kontrastiert, die Hauptarbeitsstättendes Künstlers — Rom,
München,Berlin — in ihrer geistigenAtmosphärecharakterisiert. Zwar umspannt
dieses mehr als achtzigjährigeLeben nicht sämtlichekulturellen Kräfteder Zeit;
aber das Fortwirken des klassischenIdealismus und der allmählicheinsetzende
und sichins Tragische steigernde Konflikt mit der neuen materialisiischen Denkart

kommt in diesem Künstlerleben mit großerKraft zur Anschauung. So wächstsich
die Biographie tatsächlichzu einem bedeutsamen Stück deutscherGeistesgeschichte
aus. Eine großeAnzahl Briefe und Dokumente sind im Anhang als wertvolle

Belegsiückeverössentlichtund Reproduktionen nach minder bekannten Gemälden

und vielen Studienzeichnungenals schönerSchmuck beigefügt.

WährendKuhn alles um die eine Persönlichkeitgruppiert, versuchtEhristossel
das Kunstschaffendes srühen 19. Jahrhunderts im Querschnitt zu zeigen. Der

Titel seines Buches »Die romantische Zeichnung von Nunge bis Schwind«bedarf
einer näherenBestimmung. Die Betrachtung umfaßt etwa denselben Zeitraum
wie bei Kahn, so daß also nicht nur die Nomantiker im engeren Sinne, sondern
auch Klassizisten wie Earstens und Genelli mit einbezogen werden. Ferner versteht
Christosselunter Zeichnung nicht nur das, was wir Originalzeichnung nennen,

sondern auch die vervielfältigendenKünsteund vor allem die Malerei, für die ia
der Künstler damals meistens erst eine zeichnerischeVorlage schuf.Man bezeichnet
den Jnhalt des Buches vielleicht am treffendsten, wenn man sagt: es bemüht

sich, eine historischeund ästhetischeErklärungdes Kartonstils, der eine besondere
Schöpfungdes frühen 19. Jahrhunders ist, und feiner Nebenerfcheinungen (volks-

tümlicherHolzfchnithBilderbogen) zu geben. Denn die andre wichtigeSeite der

romantischen Kunst, die Farbenempfindung, wie sie sich vor allem in der Land-

schaftsmalerei ausdrückt,bleibt von der Betrachtung ausgeschlossen. Innerhalb
der von ihm selbstgewähltenGrenzen beobachtet der Verfasser eine sehr sorgfältige
und tiefgründigeForschung. Er geht der Lebensauffassung und sittlichenGrund-

einstellung dieser Generationen nach und zeigt, wie siesichin der Kunst ein ideales

Reich schusen, an dem sie mit einer bewundernswertenTreue und Fähigkeitfest-
hielten. Er deckt deu poetischenGrundcharakter aller bildenden Kunst von damals

auf, und wie sich hieraus notwendigerweise Beziehungen zu dichterischesund
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musikalischerGestaltungsweise ergeben. Das Ideal der Körperbildungund seine

zeichnerischeDurchführung,die Porträtauffassung,die Behandlung der Ausdrucks-

sigur, die beziehungsreicheAnlage der Bilderzcihlung, die Sehnsucht nach Monu-

mentalität und das anmutige Spiel von Ornament und Arabeske werden bis

ins feinste dargelegt und psychologischbegründet. Nicht nur die innere Verwandt-

schaft zwischen den pathetischen und den schlichtenNaturen und der einheitliche
Charakter der damaligen Kunst, sondern auch die Ähnlichkeitder Bildgestaltung
in Monumentalmalerei und Illustration kommt überzeugendzu Bewußtsein.Von

den führendenKünstlern werden besonders Genelli nnd Eornelius eingehend be-

handelt, in dem Kapitel »Der volkstümlicheHolzschnitt«sind Nethel, Schwind,
Führichund Ludwig Richter besondere Abschnittegewidmet. Ich stimme durchaus
nicht überall in der Beurteilung der Persönlichkeitenund Bewertung der Einzel-
werke mit Ehristoffelüberein, aber von seiner Art, den Dingen nachzuspürenund

die Einzelheiten zu verknüpfen,wird auch der im Geschmackvon ihm abweichende
Leser reichen Gewinn haben. Auch dieses Werk weist ein vortreffliches Illustra-
tionsmaterial aus.

Beide Autoren, Ehristosselwie Kahn, wenden sichnicht speziellan den einfachen
Leser, ich halte aber trotzdem die Anfchassung ihrer Bücher für erwünscht.Erstens
weil die Kunstwelt, der sie ihre Untersuchungen widmen, in unserm städt.Museum
besonders reichvertreten ist, und wir immer wieder bemüht sein müssen,an die

Anschauung anzuknüpfenund zur Verlebendigung und Vertiefung der unmittel-

baren Eindrücke anzuleiten. Und ferner weil in beiden Büchernmit dem speziell
Künstlerischenzugleichein wichtiger Abschnitt deutscherGeistesgeschichtebehandelt
wird, so daß also auch den Interessen des literarisch, philosophischund kultur-

geschichtlicheingestellten Lesers gedient wird.

Nicht von gleichem Umfang und Gewicht ist das Büchlein von Kurt Karl Eber-

lein Deutsche Maler der Romantik. Aus Volkshochschulvorträgenhervorgegangen,
gibt es kleine Eharakterbilder von Range, Easpar David Friedrich, Kersting
Ludwig Richter nnd Schwind, und bringt ein Einleitungs- und Schlußkapitelüber
Nomantik im allgemeinen und über Kunst und Religion. Der Verfasser will der

romantischen Kunst- und Weltanschauung Freunde werben, ohne wissenschaftlichen
Zweckennachzugehen. Das Buch ist nicht illustriert, kann aber z. B. neben dem

,,Stillen Garten« und ,,Blumenkorb« benutzt werden. Balzer

Eifried Bock, Die deutscheGraphik. München 1922, F. Hanfstaengi.
80 Seiten mit 410 Abbildungen.

Führt vom frühen 15. Jahrhundert bis zur Gegenwart und umfaßt alle gra-

phischenTechnikem Holzschnith Kupferstich, Radierung, Schabkunst, Steindruck.

Gerade diese Vollständigkeit,die einen Überblick über die gesamte Entwicklungin
Deutschland gestattet, bildet einen Hauptvorzug des Werkes und zeichnetes vor

denjenigen aus, die wir über das Gebiet bereits besitzen. Ein Mangel, der sich
bei der vom Verfasser gewähltenEinstellung nicht umgehen läßt, sei nicht ver-

schwiegen:daßnämlicheinige für die europäischeGraphik wesentlicheErscheinungen
von der Betrachtung ausgeschlossen bleiben, vor allem Rembrandt und die Hol-
lander, ferner (wenn auch minder wichtig) die Rubensstecher,die französischen
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Kleinmeister des Nokoko und die hochwertige Lithographie der Franzosen des

19. Jahrhunderts. So weit als möglichhat Bock die deutschen Parallelerschei-
nungen in diesen Epochen mit besonderer Sorgfalt zur Geltung gebracht. Das

Buch wird also in vielen Fällen zum Studium der Geschichteder graphischenKunst
überhaupt verwendet werden können; eine abstchtlicheBetonung des Deutschen
(wie siesichetwa bei Oskar Hagen, Deutsches Sehen, sindet, wo ja auch der Graphik
besondere Aufmerksamkeitgeschenktwird), hat nicht stattgefunden.

Das Buch ist vor allem instruktiv durch sein reiches und vorzüglichesAn-

chauungsmaterial. Hier läßt sich die Entwicklung des Sehens und der zeich-
nerischenDarstellungsweise in den verschiedenenEpochen,die Eigenart der führenden

Meister bis ins einzelne verfolgen, und ebenso kommen die Unterschiedeund Fein-
heiten der einzelnen Techniken fast immer sehr glücklichheraus. Die Brauchbarkeit
der Abbildungen wird durch die sorgfältigewissenschaftlicheKommentierung er-

höht, die bei jeder die Größenverhältnissedes Originalblattes hinzufügt (also
den aufmerksamen Betrachter vor Fehlschlüssenbewahrt) und meistens auf das

maßgebendeGesamtverzeichnis der Werke des betreffendenKünstlersverweist. Da

diese Zutaten ganz unauffällig beigegeben sind, werden sie den Genuß nicht be-

einträchtigen.
Der Text, der sehr knapp gehalten ist, empsiehlt sich durch klare Disposition

und ruhige Sachlichkeit. Nach einer wohlgelungenen Belehrung über das Wesen
der verschiedenen Techniken behandelt er auf 5o Seiten die Glanzzeit von Holz-
schnitt und Kupferstichbis zum Ausgang der Nenaissanrez die übrigen go Seiten

sind zu etwa einem Drittel auf das 17. und 18., zu zwei Dritteln auf das 19. Jahr-
hundert verteilt. Bock besteißigtsichbei der Darstellung einer strengen Objektivität.
Im Gegensatzzu Westheimschaltet er die jüngsteEntwicklungaus, schließtalso
mit Liebermann, Eorinth und Slevogt ab, und versuchtnicht, Erscheinungen der

Vergangenheit durch Parellelisierung mit modernen aktuell zu machen. Dieses

Verfahren gibt seinem Text zuweilen eine gewisse Trockenheit, sichert ihm aber

zugleichdie Zuverlässigkeitdes historischenBerichts. Balzer

Win Kurth, Adolf Menzels graphischeKunst Dresden 1 920, E. Arnold.

34 Seiten Text mit 120 Abb. (Arnolds graphischeBücher).

Enthält eine reiche Auswahl aus Menzels Holzschnitten,Lithographien und

Radierungen. Die Wiedergabe der Werke ist gut, wenn auch hier, wie bei allen

Neproduktionen graphischer Arbeiten, die letzte Ausdruckskraft des Striches und

des Schwarz-Weiß verloren geht. Das bleibt gegenüber einem Künstler wie

Menzel, der die künstlerischeTechnik in so außerordentlichemMaße zum Ausdruck

seines Wesens machte, zu bedauern.

Willy Kurth,Assistent am Berliner Kupferstichkabinett,hat eine Einleitung ge-

schrieben, in der manches Gescheiteüber Geistesart, Arbeitsweise und Entwicklung
Menzels gesagt ist. Leider in dem bekannten üblen neuesten Kunsthistoriker- und

Astheteniargon. Beispiel: »Und insbesondere sind es die graphischen Techniken,
die oft mit der diagonalen Härte der Tangente die Peripherie seines Malwerkes

streifen, um den Berührungspunkt mit sichfortzureißen,um in der Graden zu

perpetuieren.«
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Wenn das Buch trotzdem zur Anschassungempfohlen wird, so um der großen
PersönlichkeitMenzels willen, deren künstlerischeKraft auch durch eine ungenügende

technischeWiedergabe ihrer Werke nicht vollständigverdunkelt werden kann und

die als stärksteVertreterin einer bestimmten deutschenGeistes- und Seelenart weit

über das Künstlerischeim engeren Sinne hinausreichn So wie wir Ludwig Nichter,
Speckter, Thoma, die geistigen und seelischenAntipoden Menzels, in der volks-

tümlichenBüchereinicht nur um ihre spezifischkünstlerischenWerte willen pflegen.
Daß das Buch nicht hemmungslos an jeden fünfzehnjährigenZeichen- und

Lithographenlehrlingauszuleihen ist, daß insbesondere in jedem Falle, wo etwas

,,über«Menzel verlangt wird, vor dem Text eindringlichzu warnen ist, bedarf nach
dem oben Gesagten keiner weiteren Begründung. Walter Hofmann

i

Karl Woermann, Die Kunst zur Zeit der Hochrenaissance.Leipzig1922,

Bibliogr. Institut. 306 Seiten mit 36 Abb. 13 Tafeln.
Das Werk stellt einen Auszug aus des Verfassers »Geschichteder Kunst aller

Zeiten und Völker-« dar, das in den Bücherhallenschonvorhanden ist. errmann

gibt nicht einfach einen Ausschnitt aus dem größerenWerke, sondern strebt nach
einer vielfach neuen Darstellung und wendet sichmit dieser leichter lesbaren

Fassung nicht wie mit dem Hauptwerk an das gelehrte Studium, sondern an einen

weiteren Kreis von Lesern. Eben deshalb erscheint mir die Anschassungdes Aus-

zugs geboten. Es kommt hinzu, daß das Buch eine der wichtigsten kunstgeschicht-
lichenEpochenbehandelt nnd sieals selbständigesGanzes darbietet, nichtzusammen
mit all dem andern Stoff, den der Leser des Hanptbandes gleichzeitignoch mit in

Kauf nehmen muß.
Das Buch gehört in erster Linie in das Kapitel »JtalienischeRenaissance" und

wird von mir zu dessenErgänzungvorgeschlagen. Für die gleichzeitigedeutsche
und niederländischeKunst, die Woermann in seine Darstellung mit einbezieht,
wäre es nicht unbedingt nötig, da wir hier schon genügendversehen sind, doch
wird es manchem Leser wahrscheinlichwillkommen sein, die ganze Epocheeinmal

beisammen zu sinden. — Gut geeignet ist es z.B., um mit seinen tatsächlichen
Angaben auf Wölssiins ,,KlassischeKunst« vorzubereiten. Balzer

Franz Landsberger, Die künstlerischenProbleme der Nenaissance.
Halle a. S. 1922, M. Niemeyer. 156 Seiten u. 111 Bildtafeln.

Die Kunstgeschichtsschreibung,die hier geübt wird, gliedert den Stoff nicht nach
Zeitabschnitten und Persönlichkeiten,sondern nach den künstlerischenAufgaben,
die in einem bestimmten Zeitabschnittdurchgesiihrt werden. Sie zeigt, wie mehrere
Generationen mit diesenAufgaben gerungen und sie verschiedengelösthaben, und

macht die Entwicklung im künstlerichenDenken, Anschauen und Gestalten bewußt.
Besonderer Wert wird auf den Beweis gelegt, daßauch das Mittelalter mancherlei
Motive von der Antike her übernommen und für die Renaissanre wichtigeVorarbeit

geleistet hat. Der Verfasser lenkt die Aufmerksamkeit vor allem auf die Malerei
und Plastik, während für die Architekturauf Jakob Burckhardt verwiesen wird.
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Was den Charakter des Buches anlangt, so betont Landsberger selbst,daß er

vor allem einen Überblicküber die Jnteressenfülleder italienischen Renaissance
geben will. Es werden die Ergebnisseeigner und fremder Forschung zusammen-
gestellt und geordnet, und der Leser erhält eine wertvolle Materialsammlung, die

ihm fürs erste das Durchstöbernder Spezialliteratur erspart. Allerdings geht auf

diese Weise auch die leichteÜbersichtlichkeitverloren. Das Bild, das nicht ohne
mühsameMitarbeit des Lesers selbst entsteht, zeigt mehr den Reichtum der Mög-

lichkeitenund Abwandlungen, die in dem Schaffen der Zeit lagen, als jene klaren

und einfachenGrundlinien, wie sieWölfflin (KlassischeKunst) in der Gegenüber-

stellung von Früh- und Hochrenaissanceherausgearbeitet hat.

Trotz dieser Wirkung, die in der Absichtdes Verfassers lag, ist das Buch nicht
nur für den Fachmann, sondern für den gebildeten Laien bestimmt, und mit Rück-

sicht auf ihn ist sowohl die wissenschaftlichePolemik zurückgedrängt,wie auch die

Menge der Zitate aus den zeitgenössischenSchriften in deutscherÜbersetzungan-

geführt worden. Eine schwierige Lektüre, die angesirengte Aufmerksamkeit und

bereits kunsthistorischeVorkenntnisse verlangt, bleibt es auch so noch. Jch habe
lange geschwankt,ob man dem Werke in der volkstümlichenBüchereieinen Platz
anweisen darf, glaube aber doch, daß es bei uns einen Zweckerfüllen wird. Es

wird denjenigen Lesern, die nach der Lektüre von Wölfflin und anderen Werken

den Wunsch haben, sichnoch eingehender mit der Nenaissancekunstzu beschäftigen,
das Gebiet in neuer Beleuchtung zeigen. Auch ist das Abbildungsmaterial vor-

trefflich ausgewähltund in der Gegenüberstellungder Tafeln recht geschicktan-

geordnet. Dadurch wird der Leser, mehr als es durch den Text geschieht,zum

Vergleichen und Aufspüren von Besonderheiten angeleitet. Jedoch dürfte die

Anschaffung in einem Exemplar (für Halle 2) genügen. Balzer

Paul Frankh Die Nenaissancearchitektur in Italien. Bd. I. Leipzig
x912, B. G. Teubner. 83 Seiten mit 27 Abb. u. 12 Tafeln. (Aus
Natur und Geisteswelt Bd. 381).

Die kleine Schrift behandelt die Hauptbaumeisterder Früh-und Hochrenaissance
(Brunelleschi, Alberti, Laurana, Bramante und Raffael), erwähnt auch ihre
wichtigstenSchüler und Nachfolgerund besprichtihre Schöpfungender Reihe nach.
Dabei werden nicht nur Florenz und Rom, sondern auch die kleineren Städte be-

rücksichtigt.
Die Darstellung ist nicht besonders frischund fesselnd,gibt aber einen guten
Überblicküber die bedeutendsten Denkmale und ihre charakteristischenEigentüm-
lichkeitenund über das allmählicheNeifen des Nenaissancestils in der italienischen
Architektur-. Die Lektüre setztschon ein gewissesInteresse für das Thema voraus-

obwohl der Verfasser für Fachausdrückenicht selten die Erklärungenhinzufügt.

Kleine, aber wohlgelungene Abbildungen.
Da wir kein Spezialwerk über italienischeRenaissancearchitekturbesitzen,macht

sicheine Anschaffungnotwendig, und Frankls Schrift scheintmir für unsere Zwecke
noch am geeignetsten. Balzer
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Emil Waldmann, Tintoretto. Berlin 1921, Bruno Eassirer. 74 Seiten
mit 91 Abbildungen.
Tintoretto (Jaropo Robusti, 1518—.x591) verdient in zweifacherHinsichtunser

Interesse: erstens als einer der Hauptmeister der venezianischenSchule, der zur

Lösung rein malerischer und koloristischerProbleme Entscheidendesbeigetragen hat;
und ferner als eine geniale Begabung, die bereits am Ausgang der Renaissanre
steht, und in deren Kunst schon viel von dem neuen Geist und der neuen Aus-

drucksweise des Barock enthalten ist. So erscheint er sowohl vom Standpunkt
des Jmpressionismus wie des Erpresstonismus aus als ein großerVorläufer und

Wegweiser. Waldmann ist bemüht,dies Lebendige,Unvergänglichedes Menschen
und seiner Leistung herauszuarbeiten. Er verzichtet auf die Lebensbeschreibungim

gewöhnlichenSinne, sondern drängt das, was er über Tintoretto zu sagen hat,.
in sechs kurze Kapitel zusammen. Er charakterisiert Tintorettos Persönlichkeit-
beleuchtet sein Phantasieleben und sein Formempsinden, seine Bildgestaltung und

seine Arbeitsweise, mißt seine Bedeutung an den Zeitgenossen und hebt das

Neue hervor, das er an Geistigem und an Ausdrucksmitteln für die Kunst erobert hat.
Die Darstellung geht selten näher auf Einzelwerke ein, Verfälltaber auch nicht

ins Abstrakte, sondern schöpftimmer aus der Anschauung und weiß die Er-

fahrungen wieder zu anschaulichem Erlebnis zu gestalten. Mit einer sozusagen
dramatischen Lebendigkeitwerden die menschlichePersönlichkeitund die Kräfte,die

in seinem Schaffen wirksam waren, uns vorgeführt.
Das Buch übertrifft dadurch um ein beträchtlichesdie mattere und noch nicht

von der modernen Auffassung getragene Monographie Thodes. Der Leser kann

außerdem hier Anregungen weiterverfolgen, die er aus Boll, Jtalienische Meister
und Werner Weißbach,Barock, geschöpft hat. Die Abbildungen bringen außer
Gemälden auch eine Anzahl Studienzeichnungen. Balzer

Abgelehnt

S. Afchner, Die Kunst der GemäldebetrachtungEßlingen1922, Paul
Reff. (Führer zur Kunst, 19. Bändchen).

»Ist nun aber das Gemälde, wenn auch aus unserer Zeit und von einem

Maler uuseres Volkes, so dochwillkürlichin der Form und Farbe, etwa futuristisch
kubistisch,abstrakt, da heißt es nun: Hic Rhodus, hic saltai Wie oft hört man

da nichtmanchmal in den Galerien drollige Bemerkungen krassenUnverständnisses.
Die liebe Unschuld feiert Orgien. Das liebe Publikum steht vor Offenbarungen
des Genies wie die so sattsam bekannten und beliebten Ochsen vor dem neuen

Tor. Neben dem rein Sachlichen tritt nun die Form in ihr Recht und unser Ver-

mögen, auf fremde, rein kunstgemciße,der Wirklichkeitnicht entnommene Werte

zu antworten. Es ist im Publikum, wie ich oft mit Rührung bemerkt habe, viel

guter Wille vorhanden, und es genügt oft schonein kleiner Wink, das rechteVer-

hältnis herzustellen. Jedenfalls ist dann angespannte geistigeAnspannung (sic!)
erforderlich, um den Ariadnefaden zu finden, der uns sicherdurch das Labyrinth
leitet. Denn ein solcher ist beim echten Kunstwerk immer vorhanden.«(S. n)
Mit derartigen Plattitüden füllt der Autor ganze Seiten. Balzer
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Paul Klopfer, Wie erkenne ichdas Schöne in Natur, Technik,Kunst?
Zwei Teile: Geschmackskuzde(88 Seiten). Angewandte Geschmacks-
kunde (76 Seiten, 9 Abbildungen). Gotha 1922, F. A. Perthes.
Der erste Teil geht von Begriffen aus, desiniert und gliedert solcheBegriffe

(Geschmack,das Kunstschöne,Naturschöne,Zweckschöne,Ordnung, Gleichgewicht
u. ä.), ordnet Erfahrungstatsachenund bringt sie in verschiedenenKategorien unter.

Jm zweiten Teil, der angewandten Geschmackskunde,werden bestimmte Beispiele
(ein Stück Landschaft,die Wartburg, die Ansichteiner kleinen Stadt, das Turbinem

haus der AEG, ein Landhaus, ein Wohnzimmer, ein Teegeschirr, eine Tapete,
ein DürerscherKupferstich) analysiert. Dieses Ausgehen vom Begrifflichen, der

Versuch, dem ästhetischenErlebnis aufintellektuellem Wege nahe zu kommen, ist
charakteristischfür das Buch. Jch leugne nicht, daß auf diese Weise eine ganz

nützlicheund angenehme geistigeBeschäftigungerreicht wird, aber ichzweifle,daß
man damit praktischekunsterzieherischeArbeit leistet. Das Spiel mit Desinitionen
wird in diesem Falle nur dadurch etwas fruchtbarer gemacht,daß im zweiten Teil

alsbald, wenn auch in sehr zahmer Weise, die Erläuterung an praktischenBeispielen
folgt. Der Verfasser selbst ist jedenfalls ein gebildeter Mann, aber er ist kein

künstlerischerMensch.
Die Darstellung ist sauber und flüssig,mir persönlichstellenweisezu wori-

und gefühlsreich.Schaden dürfte sie bei niemand anrichten. Balzer

H. V. Wellberger, Führer durch die Kunstgeschichte bis zum Beginn
des 19. Jahrhunderts Berlin 1921.

Ein alphabetischangelegtes Künstlerlexikomdas noch durch einen kleinen An-

hang über die wichtigstenFachausdrückeergänztwird. Also ein Nachschlagewerk,
aus dem man sichraschAufklärung über irgend eine Einzelheit holen kann. Ein

solches Künstlerlexikon in gekürzterForm könnte im Lesesaal der volkstümlichen

Bücherei große Dienste leisten. Aber Wellberger will mehr geben, nämlich,,eine
textlose Ergänzung und Erläuterung zu allen möglichenMappenwerken,dielediglich
Neptoduktionen berühmterBilder ohne Text aus allen Galerien bringen« Dieser
Aufgabe steht er mit unzulänglichengeistigenMitteln gegenüber,er gibt bei der

Besprechung der Einzelkünsilernicht mehr als allerhand schwungvolleGefühls-
äußerungen und Werturteile. Die geistigeUnzulänglichkeitund Schnellfertigkeit
Wellbergers geht übrigens auch aus seiner Einführung hervor. Das Buch ist da-

her abzulehnen. Balzer

Hans W. Singer, Führer durch die staatlicheGemäldegalerieDresden.

Dresden x922, B. Hartung
Galerieführerkönnen,wie der vor Jahren erschieneneFührer durch die Münchner

Alte Pinakothek von Karl Voll zeigt, auch unabhängig von der betr. Sammlung
wertvolle lunsterzieherischeArbeit leisten, und insbesondere iskes bei der leichten
Erreichbarkeit der Dresdner Galerie ein naheliegender Gedanke, ein derartiges
Werk über sie auch in unserer Bibliothek einzustellen. Singers Buch erfüllt je-

doch die Erwartungen, die man daran knüpfenkönnte,nicht. Es will den Besucher
des Museums auf seinem Gang durch die Säle begleiten und entsprichtweder in
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seiner kritischenHaltung noch in seinem Vortrag strengeren Anforderungen. Das

Konventionelle des Urteils wird nurdadurch verschleiert,daß»der Verfasser hin
und wieder seiner persönlichenVorliebe für einen bestimmten Künstler oder ein

bestimmtes Werk Ausdruck gibt; auf planvolle Auslese der Werke, instruktive
Gegenüberstellungen,Aufzeigenvon Entwicklungslinien, wodurch ein solcherFührer
so anregend wirken kann, wird verzichtet. Auch die etwas saloppe Eleganz der

Schreibweise verrät, daß der Autor seine Aufgabe so nebenbei erledigt und sich
an ein nicht recht ernst zu nehmendes Publikum wendet. Diese Art populärer
Kunstschriftstellereiist in ihrer Tendenz wie in ihrem Können wenig erfreulich;
auf Einzelheitennäher einzugehen, erübrigt sich. Valzer

Ernst Wickenhagen, Leitfaden für den Unterricht in der Kunstgeschichte.
15. neubearb. Auflage. Eßlingen 1922, Paul Neff.
Jn der Ausleihe besteht ein Bedürfnis nach klaren kunstgeschichtlichenGrund-

rissen für schulmäßigeLernzwecke.Daraufhin wurde das Buch von W. geprüft,
das erfahrungsgemäßvielfach in Schulen und zum Selbstunterricht benütztwird.

Jm allgemeinen kann man sagen, daß die Hauptlinien der Entwicklung vom Ver-

fasser richtig heransgehoben werden. Doch sind durch die vom Verlag geforderte
Zusammendrängungdes Stoffes in der Reuauflage wichtigeDinge zu kurz ge-

kommen. Dabei tritt nun in der Gesamt- wie in der Einzeldarstellung, der Mangel
an Dispositionsgabe, an kritischemSinn und stilistischerGewandtheit schärferals

früher zutage. Sobald der Verfasser sicheinmal mit dem Künstlerischenausein-

anderzusetzen wagt, wirkt er dürftig.Das Verhältnis zu den Persönlichkeitenbleibt

im Konventionellen stecken; das Urteil verrät nichts vom eigenen Erlebnis; die

Eharakteristiken und Jnterpretationen entbehren nicht nur den Vorzug knapper
Klarheit, sondern sind im Ausdruck nackt und nüchtern;und wenn es Fachaus-
drücke zu erklären gilt, trifft die Formulierung oft bedenklichdaneben. Alles das

läßt das Buch für die Zweckeder volkstümlichenVüchereiwenig geeigneterscheinen;
es wird abgelehnt. Balzer

Lothar Brieger, Die Silhoutte. 62 Seiten mit Abbildungen.

Ldthar Brieger, Die Miniatur. 54 Seiten, 17Tafeln. O. J.(1921).
München,Holbein-Verlag.
Plaudereien, Historisches und Asthetischesmischend,z. T. in ziemlichsalopper

feuilletonistischerArt. Diese Büchelchen,äußerlichrecht hübschals Geschenkwerke
aufgemacht, sind Erzeugnisseeiner eilfertigen Kunstschreiberei,die in der volks-

tümlichenBüchereikeinen Platz zu beanspruchenhat. Balzer

Religion, Philosophie
A n g e n o m m en

Friedrich Heller-, Die buddhistischeVersenkung. Eine religionsgeschicht-
liche Untersuchung. München1918, E. Neinhardt. 93 Seiten.

Die Versenkung ist das wesentlichsteund zugleich eigenartigsteStück der

buddhistischenFrömmigkeit, der Weg, der zu ihrem Ziel, der Erleuchtung und
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dem Nirvana, führt. Jn den zahlreichenVeröffentlichungenüber den Buddhis-
mus, die wir heute besitzen, bleibt gerade diese interessanteste und auch religiös
wertvollste Erscheinung undeutlich und unanschaulich.Heiler erläutert ausführlich
die verschiedenenFormen und Methodender Versenkung, die der Buddhismus
ausgebildet hat, so wie ihre seelischenWirkungen. Jhr religiöserCharakter tritt

durch den Vergleich mit der Yogapraris hervor. Ihre enge Verwandtschaft-mit
dem »inneren« oder »passtven«Gebet der neuplatonisch-christlichenMystik wird

eingehend beleuchtet.
Bei dem verbreiteten Interesse für den Buddhismuswird die Studie des be-

kannten Marburger Religionshistorikers viele Leser sinden und zum geschichtlichen
und pspchologischenVerständnis religiöserErscheinungen beitragen. Bultmann

Fr. W. Förfter, Autorität und Freiheit. Betrachtungen zum Kultur-

problem der Kirche. 19.—21. Tausend.Münchenu. Kempten 1922,

KöselcicPustet. xxIV u. 268 Seiten. 125 M.

Je deutlicher unsere Zeit den Grundzug einer allgemeinen Auflösungund Halt-
losigkeitannimmt, desto stärkertritt eine Gegenwirkung hervor, welchedie Rück-

kehr zur autoritativen Bindung des Lebens, in ihren entschiedenstenVertretern

zur Bindung an die Autorität der katholischenKirche fordert. Zu ihnen gehört
an erster Stelle Fr. W. Förster, der, selbstaußerhalbder Kirchestehend,als Pädagoge
und mit pädagogischenErwägungen ihren Anspruchauf die Leitung des religiösen
und sittlichen und damit auch des kulturellen Lebens verteidigt.

Jn einem an die sokratischeGleichsetzungvon Wissen und Tugend erinnernden

Gedankengang führt Försterden sittlichenVerfall unseres Zeitalters darauf zurück,
daß vor der Plattheit und Beschränktheiteiner an das Greifbare gebundenen
Lebensdeutung die Kenntnis der tieferen geistigen Grundlagen des Lebens ver-

loren gegangen ist. Diese Kenntnis ist abhängig von einer Tiefe und Allseitigkeit
der Lebenserfahrung und zugleichvon einer Freiheit des Geistes gegenüberden Hem-
mungen persönlichenWillens, über welche der Einzelne, und vor allem der durch-
schnittlicheEinzelne nicht verfügt. Jndividualismus bedeutet daher auf religiös-
sittlichem Gebiet Dilettantismus, und in der Wirklichkeitnicht Selbständigkeit
des Einzelnen, sondern seine Auslieferung an die Größen des Tages und der

Mode. Auch zur Entfaltung der Persönlichkeitführt gerade das individualistische
Prinzip nicht, da es sie ·an ihrem beschränktenStandpunkt festhält,nicht über

sichselbsthinaus führt.
Diese Kritik des Jndividualismus führt Förster zu der Forderung einer

autoritativen Lebensdeutung und Lebensleitung. Nicht die Wissenschaftvermag

sie zu erfüllen,weil die hier vorliegenden Probleme der wissenschaftlichenMethode

großenteils entrückt sind, und weil gerade der Typus des gelehrten Menschen
durchaus nicht die Voraussetzung einer intimen Berührung mit den wirkenden

Mächren des Lebens, mit dem Dämonischen der menschlichenNatur vor allem,

erfüllt.Autorität in den letzten und tiefsten Fragen sind nur jene ganz seltenen
und begnadeten Persönlichkeiten der wahrhaft Heiligen und Weisen, deren

consensus die unvergleichlichePersönlichkeitEhristi als ihren erhabenen Meister
anerkennt. Soll aber die Tradition dieser Autorität nichtselbstwiederum der Will-
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kür beschränkterIndividuen anheimgegeben sein, so erfordert sie weiter die un-

bedingte Autorität der erzieherischenOrganisation der Kirche.
Der zweite Teil des Buches geht auf drei wichtige Punkte ein, in denen die

Anerkennung der kirchlichenAutorität dem modernen Menschen, vor allem dem
Protestanten, besonders jschwer fällt. Er erläutert und verteidigt die kirchlichen
Ansprücheauf autoritative Auslegung der Bibel, auf Überwachungder wissen-
schaftlichen Forschung und auf volle Selbständigkeitund Unabhängigkeitgegen-
über dem Staate.

Auf die Verteidigung und Verherrlichung des katholischenPrinzips folgt im

dritten Teil eine Betrachtung der konkreten Verwirklichungdieses Prinzips in der

Gegenwart. Sie ist kritischgerichtet gegen die einseitige Verengung des kirchlichen
Lebens und gegen die Gefahren der Viirokratisierung des kirchlichenApparats.
Aber nicht modernistische Anpassung an den Zeitgeist kann zur Überwindung
dieser Mängel führen. Aus der Kraft der katholischenTradition selbstmuß die

Erneuerung des universalen, vorbildlich im Mittelalter dargestellten Geistes der

Kirche erfolgen, damit die christlicheWahrheit wieder ihren allseitigen Ausdruck im

kirchlichenLeben sinde und die Kirchedie Fähigkeitzur Absorption der abgespaltenen
Teile der Christenheit gewinne.

Uber die erste Auflage von 1910 hinaus bringt Förster noch einen Anhang,
in dem er sichin Dialogform mit den Kritikern seines Buches aus den verschiedenen
Lagern auseinandersetzt.

Von hoher kirchlicherStelle ist Försters Buch den katholischenFamilien und

besonders den katholischenStudenten empfohlen worden. Aber die Stimme des

modernen Pädagogen, des Mitarbeiters des Präsidenten der bayrischen Märc-

republik, der über jeden Verdacht der ,,Neaktivn« erhaben ist, wird auf liberaler,

sozialistischerund kommunistischer Seite mit nicht geringerer Achtunggehörtwerden.

Geht doch das Ringen zwischenden Kräften des Jndividualismus und denen

einer neuen geistigenBindung durch alle Lager der Gegenwart und berührtaufs

innerste jeden geistigen Menschen. Die überaus klare Gedankenführung,die im

Interesse der Deutlichkeit und Eindringlichkeit auch Wiederholungen und einer

gewissenBreite nicht ausweicht, macht das Werk allgemein zugänglich.Das päda-

gogifche Geschick,mit dem Förster in feinem Verständnis für die Struktur der

modernen Seele ;die Sache der Autorität und des Gehorsams gleichsam in der

Sprache der Freiheit und des persönlichenLebens vertritt, sichert ihm die Wirk-

samkeit auch da, wo man abgeneigt oder unfähig ist, apologetischen und theolo-

gischenErörterungen zu folgen. Ob Förster»recht«hat, steht hier nicht zur Ent-

scheidung— aus jeden Fall wird sein Buch in der volkstümlichenVüchereiaußer-

ordentlich fruchtbar wirken. Bultmann

Max Schelm-, Vom Ewigen im Menschen. Leipzig1921- Verlag Der

Neue Geist. 725 Seiten. I. V a n d: NeligiöfeErneuerung.

Aus dem Gefühl für das geistige Chaos und die innere Leere gegenwärtiger
Kultur wurde die Sehnsucht nach einer ,,religiösenErneuerung«geboren. Was

freilich als Religion da sein solle, darüber gehen die Meinungen weit ausein-

ander. Vor allem lassen sich zwei geistigeGrundströmungenunterscheiden, von
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denen die eine in dem Glauben lebt, daß irgendwie ein neuer Inhalt religiösen
Lebens erzeugt werden, daß eine neue religiöseIdee die menschlichenSeelen er-

greifen müsse,währenddie andere das Heil in der Rückkehrzur großenTradition
der christlichen,insbesondere der katholischenKirchesieht.

Einer der hervorragendsten Führer dieser katholischen Bewegung isi der Kölner

Philosoph Mar Schelers Mit den Kulturinhalten und dem Geisteslebender modernen

Menschheit vertraut wie nur wenige, neben Edmund Husserlder bedeutendsie Ver-

treter der modernen phänomenologischenPhilosophie, selbst Konvertit, ist er der

einflußreichsteVorkämpferder katholischenWeltanschauung unter den Philosophen
der Gegenwart.

»

Auch in dem vorliegenden Werke spricht er es offen aus: ,,Nur dann wird der

Notruf nach religiöser Erneuerung der Welt viel bedeuten können,wenn er .. .

unseren geistigen Blick öffnet für die positiven Offenbarungs- und Gnadengüter,
die schon in der Welt da sind und für die so großeMengen Menschen wie er-

blindet waren«.

Und an einer andern Stelle spricht er von der in der unbewußtenTiefe der

menschlichenSeele sichentfaltenden neuen Einsicht,»daßnur ein bewußtesZurück
zu den heiligen Geistes- und Lebensquellen, aus denen die GeschichteEuropas bis

zur Stunde auch da heimlich genährt war, wo es die Menschen bewußtnicht
Wort haben wollten, ja, daß . . . nur ein Zurückzur heiligen Kircheund der allein

von ihr recht erkannten und verwalteten christlichen Gemeinschaftsidee Europa
als den bisher führendenKulturkreis der Welt noch zu erretten vermag.«

Es ist die vornehmste Absichtaller in diesem Buche vereinigten Aufsätzeund

Abhandlungen, diese Anschauung zu begründen und den Inhalt der christlichen
Religion im Bewußtseinder Gegenwart erneut lebendig zu machen.

So beginnt denn das Werk mit einem Aufsatzüber ,,Reue und Wiedergeburt«,

»weil es unter den sittlich-religiösenAkten im Menschengeistkeinen gibt, der diesem
Zeitalter so angemessen und für es so fruchtbar sein dürfte als der Akt der Reue.

Sie allein verheißtmöglicheWiedergeburt.«
So handelt ein anderer Aufsatz über die Bedeutung der christlichenLiebesidee

für die gegenwärtigeWelt, ein weiterer vom kulturellen Wiederaufbau Europas.
Der letzte und umfangreichsteTeil des Werkes isi den Problemen der Religion

im engeren Sinne gewidmet. Scheler handelt hier vom Wesen der Religion, den

Formen der Begründung religiöserWahrheiten, von der Stellung und Lage der

Religion innerhalb der Gesamtsiruktur des menschlichenGeistes, um dann am

Schluß nochmalsdarzulegen, warum ihm die Hoffnung auf eine ,,neue«Religion
in unserer heutigen Lage illusorischerscheint.

Man wird, wie die meisten Werke Schelers, auch dieses Buch mit etwas zwie-

spältigenGefühlen aus der Hand legen, und zwar ganz unabhängig davon, wie

man sichzu den von Scheler vertretenen Anschauungen selbst stellt. Scheler zeigt
sichsicherauch hier als Mensch von ungewöhnlicherIdeenfülle,seltener Weite des

Erlebens und stärksterAnregungskraft. Anderseits ist ein gewisserunsolider, unzu-

verlässigerZug in der Art seines Philosophierensnicht zu leugnen. Bielfachwerden

Sätze als unmittelbar einsichtigeWahrheiten hingestellt, die mir wenigstens z.T.
überaus fragwürdigund in keiner Weise unmittelbar einsichtigerscheinen. Ich kann
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dem Buche also nur kritische und mit eigener Urteilsfähigkeitbegabte Leserwün-

schen. Diesen aber wird die Auseinandersetzung mit Scheler manche wertvolle

Klärung der eigenen Anschauungen bringen.
Das Buch ist der erste Band eines auf drei Bande berechneten Werkes. Da

er aber durch sein Sonderthema ein in sichgeschlossenesGanzes darstellt, sind wir

durch seine Anschaffung den noch in AussichtgestelltenBanden gegenüberin keiner

Weise gebunden. Wilke

Ednard Spranger-, Lebensformen. GeisteswissenschaftlichePsycholo-
gie und Ethik der Persönlichkeit.3. verb. Aufl. Halle 1922, Max
Niemeper. 403 Seiten.

Jn der zweitenHälftedesj19.Jahrhunderts herrschteder Glaube, die neubegründete

erperimentelle Psychologie könne für die Erkenntnis der geistigen Welt eine ähn-

lich grundlegende Bedeutung erlangen, wie die Physik für die Erkenntnis der

Körperwelt. Man hoffte sogar, es werde gelingen, das Seelenleben in ähnlicher
Weise als ein Wechselspielvon Elementen und Elementarvorgängenzu begreifen-

wie dies der Physikgegenüberden Geschehnissenin der toten Natur möglichwar.

Jn Erfüllung gegangen sind diese Hoffnungen nicht, im Gegenteil machte sich
allmählichgegen diese ganze Grundauffassung vom Seelischen eine immer stärkere

Opposition geltend. Unter anderem wurde gegen diese ,,naturwissenschaftliche«
Betrachtungsweise des Seelenlebens eingewendet, daß sie an die ,,Seele" über-

haupt nicht herankomme, daß das seelischeLeben in seiner Sinnerfülltheit von

ihr überhaupt nicht erfaßt werden könne. Wie Spranger sagt: »Die natur-

wissenschaftlichePsychologie zerstörtden sinnvollen Zusammenhang des Seelischen.«

»Man kann eben die geistige Jnnenwelt nicht aus Elementen aufbauen, wie einen

Körper aus materiellen Teilchem Sondern das Ganze ist hier das ersie, und die

Analyse hat nur Sinn und Geltung, sofern man die gefundenen Elemente und

Momente an dem Ganzen denkt.«
Soweit von seiten dieser Opposition einer naturwissenschaftlichenPsychologie
überhaupt noch eine relative Berechtigung zuerkannt wurde, erhob man doch die

Forderung nach einer anderen psychologischenBetrachtungsweise, deren Gegen-
stand die Seele als sinnerfüllteGanzheit, der seelischeZusammenhang in seiner
Sinnhaftigkeit,seine solle.

So forderte Dilthey eine psychologischeBeschreibung und Zergliederung des

erlebten seelischen,,Strukturzusammenhangs«,des Zusammenhangs- »welcher
alle Leidenschaften,Schmerzen und Schicksaledes Menschenlebens in sichfaßt«
und auf Grund dessenwir ,,Menschenleben,alle Tiefen und Abgründedes Mensch-
lichen verstehe n.« Angeregt durch Dilthey und Max Weber vertritt in der Gegen-
wart namentlich Karl Jaspers, auf dessenWerke wir hier nochzurückkommenwerden,
die Idee einer ,,verstehenden«Psychologie, deren Gegenstand die ,,verständlichen
Zusammenhänge-«des Seelenlebens bilden sollen.

Auch Eduard Spranger will in dem vorliegenden Werke die methodischeGrund-

legung und Durchführungeiner ,,Strukturpst)chologie«geben, und zwar einer

differentiellen,auf Strukturverschiedenheitendes Geistes eingestelltenPsychologie.



LeipzigerBücherberichte 31

Spranger geht davon aus, daß wir am geistigen Leben verschiedene sinn-
haft verständlicheAktarten unterscheiden können, z. B. erkennende, soziale, öko-

nomische,religiöseAkte, und sucht dann die »idealenGrundtypen der Individuali-
tät« zu entwickeln, die sich ergeben, wenn eine dieser Richtungen in der mensch-
lichen Seele vorherrscht.

Er kommt auf diese Weise zu den Tppen des theoretischen, ökonomischen,
ästhetischen,sozialenMenschen,des Machtmenschenund religiösenMenschen. Jeder
dieser Grundtypen kann wiederum in verschiedenenAbwandlungen austreten, zu

jedem gehörtferner ein spezifischerGegentyp. Auf diese nähereDurchführungder

Sprangerschen Typenlehre wie auf die daran geknüpftenethischenErörterungen
können wir hier nicht eingehen. Ebenso ist eine sachlicheKritik hier natürlichnicht
möglich. Spranger betont selbst, daß seine Charakterologie auf Vollständigkeit
keinen Anspruch mache, daß er vor allem nicht zu entscheidenwage, wie weit seine
Aufstellungen auf ganz andere Kulturen als die abendländische,also etwa auf
orientalifche oder primitive, anwendbar sind. Er will sichdamit begnügen,einige
typischeKategorien aufzustellen, in die wir die Mannigfaltigkeit des geistigen
Lebens auffangen können, um fo »dem Bewußtsein der suchenden Gegenwart
einige Ariadnefädendurch die Labyrinthik des-Daseins zu geben.«

Das in«fein abgewogener, sehr kultivierter Sprache geschriebene und an fein-
sinnigen Gedanken reicheWerk dürfteallerdings nur geistigdifferenzierterenLesern
zugänglichsein. Auch diese werden am besten die abstrakten und schwierigenEr-

örterungen der methodischenGrundlegung zunächstüberschlagenund die Lektüre

mit den konkreten charakterologischenAusführungen des zweiten Abschnittes be-

gtnnen.
Die vorliegendeZ. Auflage ist ein nahezu unveränderter Abdruck der 2. Auflage.

Wilke

Ludwig Klages, Handschrift und Charakter. Gemeinderständlicher
Abriß der graphologischen Technik. Mit 1 37 Figuren und 21 Tabellen.

z.—4. Aufl. Leipzig 1921, J. A.Barth. 254 Seiten.

Das feinsinnige und geistvolle Buch des bekannten Graphologen und

Charakterologendarf wohl als die besteEinführungin die graphologischeTech-
nik sowie in die ihr zugrundeliegende Psychologie des Schreibens angesehen
werden, die wir heute besitzen. Es ist klar und formvollendet geschriebenund

dürfte jedem Gebildeten verständlichsein.
Interesse für das Gebiet können wir sicher bei einem größerenKreis unsrer

Leser voraussehen Enttäuschtwerden freilich alle diejenigen sein, die etwa hoffen,
auf Grund einer möglichsteinfachen-Zeichenlehre«die letzten Tiefen menschlicher
Charaktere zu erkennen. Ihnen mag das Buch zeigen, daß es ein derartig me-

chanischesVerfahren der Seelenerkenntnis nicht gibt, und sie damit vor minder-

wertigen Nezeptbiichernbewahren. Ein angeborener psychologischerTakt und cha-
rakterologischeKombinationsfähigkeitist die Voraussetzung aller graphologifehen
Deutungen, und der Laie, der nicht Lust und Muße zu jahrelanger Übunghat,
wird sich damit begnügenmüssen,einen Blick für die allgemeineren Ausdrucks-
werte der Schrift zu gewinnen-
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Sollte das Buch bei unsern Lesern starken Anklang sinden, so wäre zur Er-

gänzung noch die Anschafsungeines der rein theoretischenWerke des Verfassers —

über Ausdruckslehre uud Eharakterologie — zu erwägen. Wille

Max Frischeisen-Köhler, Bildung und Weltanschauung. Eine Ein-

führung in die pädagogischenTheorien. Charlottenburg 1921. Mun-

dus-Verlagsanstalt G. m. b.H. 198 Seiten.

FrischeisemKöhlergibt in diesem Buche eine nach sachlichenGesichtspunkten
geordnete Darstellung und Kritik der wichtigsten historisch vorliegenden päda-
gogischenTheorien. Die Ausführungen des Verfassers zeigen,daß nicht nur das

Bildungsideal, wie es als konkrete Zielsetzung der Jugenderziehung hingestellt
wird, sondern auch schonder dabei zugrunde gelegte Begriff der Bildung und Er-

ziehung von letztenphilosophischenAuffassungenabhängigist. Als Ergebnis seiner
kritischenDarlegungen betrachtet er selbst den Nachweis, daß alle bisherigen Ver-

suche eines nach einer Methode zu konstruierenden Systems der Pädagogik ge-

scheitertsind.
·

Den Wert des Buches seheichdarin, daß es erstens unter Betonung der wesent-

lichsten Gesichtspunkte eine gediegene und klare Einführung in die wichtigstenBil-

dungslehren gibt und zweitens nachdrücklichdie ungeheure Problematik aller pü-

dagogischen Theorienbildung aufzeigt.
Da entsprechendder Problemstellung des Buches nur die pädagogischenThe o-

rien behandelt werden und da für die notwendigerweise etwas abstrakten Aus-

führungendes Verfassers nur ein kleiner Kreis formal gebildeter und philosophisch-
pädagogischstark interessierter Menschen als Leser in Betracht kommt, ist die

Anschaffung nur größerenBüchereien, die schon im Besitz einer konkreten Geschichte
der Pädagogik sind, zu empfehlen. Wilke

Abgelehnt

Rudolph Penzig, Die Neligionsstunde unserer Enkelkinder. Berlin,
o. J. (1921). Oldenburg ckcEo. 390 Seiten.

Jede Religion und jede unreligiöseweltanschauliche Richtung wird den An-

spruch erheben, der Jugend ihres eigenen Kreises die — sei es wirklichen, sei es

vermeintlichen — geistigen Werte, die sie vertritt, in nnterrichtlicherForm zu ver-

mitteln, mag diese nun Neligionsunterricht oder religionsgeschichtlicherUnterricht
oder Moralunterricht heißen. Die volkstümlicheBüchereiwird jeden Versuch,
Anregung oder Anleitung zu solchemUnterricht zu geben, von welchemStandpunkt
aus er auch dargeboten werden möge, für ihre Arbeit willkommen heißen,wenn

anders er mit geistig zulänglichenMitteln unternommen wird.
,

Anders müssenwir den Versuchbeurteilen, den Penzig in der programmatischen
Einleitung und den sechzehnausgeführten Lehrprobendes vorliegenden Buches
unternimmt, das Muster eines — übrigens als von staatswegen verbindlich ge-

dachten — Neligionsunterrichts zu entwerfen, der allen Konfessionen und dazu
den Konsessionslosengemeinsam sein soll. Gerade als Volksbildner fürchtenwir,
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daß ein derartiger unter dem Titel der Objektivität und Unparteilichkeitgebotener
Unterricht die allgemeine geistige Wurzellosigkeit noch verstärkenwerde, der wir

entgegenarbeiten wollen durch Befestigung alles dessen, was an Weltanschauung
in unserem Bolk lebendige Kraft ist. Denn ein Unterricht, in dem die verschieden-
sten Weltanschauungen als verschiedeneMeinungen dem Schüler gleichsam zur

Auswahl als gleichberechtigtvorgesetzt werden, muß die überwiegendeMehrzahl
führungs- und haltlos dem Leben gegenüberentlassen.

Verschlimmertaber wird die Sachlage noch, wenn unter dem Anscheinder Objek-
tivität — sei es auch unbewußt— doch wieder von einem ganz bestimmten welt-

anschaulichenStandpunkt aus unterrichtet wird, der nur nichtoffen und in seinen
Prinzipien den Schülern sichtbar auftritt. Und das ist bei Penzig der Fall, läßt
sichauch u. E. gar nicht vermeiden. Zwar bietet der Lehrer in Penzigs Probe-
stunden feine Meinung zunächstund offen nur als eine unter anderen, aber indem

er es unternimmt, jede vorgelegte Meinung ihrer Entstehung nach den Schülern

zu ,,erklciren«,setzter mit dem Prinzip dieser Erklärung in Wahrheit einen ganz

bestimmten weltanschaulichenStandpunkt voraus. Dieser wird ebensodogmatisch
angenommen wie in irgend einem kirchlichenUnterricht die Dogmen dieser Kirche,
nur nicht ebenso offen als Dogma hingestellt. Es handelt sichin unserem Falle
um die Voraussetzung, daß alle religiösenLehren und Einrichtungen als Menschen-
meinung und Menschenwerk aus den Bedürfnissender menschlichenNatur und

aus geschichtlichenZusammenhängen heraus kausal erklärbar seien. Und damit

ist bereits die Unparteilichkeit dem Standpunkt des Offenbarungsglaubens gegen-
über verlassen.

Es kommt noch hinzu, daß viele Gegenständein einer Weisebehandelt werden,
die der Gläubige geradezu als blasphemischempsinden muß und die schonder

gute Geschmackablehnen sollte. So etwa, wenn der englischeGruß mit den Ab-

zählversender Kinder verglichen wird, oder der Rosenkranz mit der Medizinsiasche,
die der Bauer zur stärkerenWirkung in einem Zuge leert.

Wir haben nichts gegen ,,Nevolutionäre auf dem heiligen Boden des religiösen
Denkens-O wie Penzig die Lehrer seines Zukunftsunterrichts nennt. Aber wir

glauben nicht, daß sie »von der hohen Warte vollster Gerechtigkeit und Unpartei-
lichkeitaus« über eben das unterrichten können,wogegen sie Revolution machen
wollen. Und wir glauben auch, daß die wahren und kraftvollen Nevolutionäre
gar nicht mit einem solchenProgramm auftreten werden« Bultmann

Ralph Waldo Trink, Jn Harmonie mit dem Unendlichen. Stuttgart
o. J» J. Engelhorn.
Trine gehört dem religiösenTyp der ,,Leichtmütigen«an, in seinem Buche ge-

langt eine bewußt optimistischeLebenshaltung zum Ausdruck· Diese beruht auf
seiner metaphysischenGrundüberzeugung,daß hinter allen Dingen Gott, der Geist
unendlichen Lebens und unendlicher Macht, steht, daß Gott alles beseelt, sich in

allem manifestiert. Wir alle haben teil am Leben Gottes, sind als bewußteindivi-

duelle Geister zwar von Gott unterschieden, sind aber durch die unbewußteSeite

unserer Seele mit Gott verbunden, ja mit Gott eins. In dem Maße nun, alr;

wir zur bewußtenErkenntnis unserer Einheit mit Gott gelangen und uns dem
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Einsirömen göttlichenLebens öffnen,machen wir in uns die Eigenschaften und

die Kräfte desselben wirksam. Und wenn diese Gotteskräfteschrankenlos sind, so
folgt, daß die einzigen Schranken des Menschen die sind, die er sichselber seht,
bloßweil er sichnicht kennt. Durch Selbsterkenntnis werden wir zu Gottmenschen,
deren Macht schrankenlosist, für die nicht nur alles Leid, sondern auch alle Krank-

heit überwunden ist, denn in einem Körper,den der Strom göttlichenLebens durch-
sirömt, kann keine Krankheit existieren. »Gott ist gesund und so bist du es auch-«-

AltindischeGedanken und okkultistischeLehren finden wir verschmolzenmit der

praktischenLebensanschauungdes modernen Ameritaners, die hohe therapeutische
Bewertung der Suggesiion und der Wirksamkeit von Ideen überhaupt — »Ge-
danken sind Kräfte-«—- siellt den Verfasser in die Nähe der Christian-Science-Be-
wegung.

Hinter dem Buche stehen konkretesieErlebnisseund bestimmtestemetaphysische
Anschauungen. Da diese aber vermengt sind mit einem ziemlichverschwommenen
Pantheismus und einem überspannten,seichten Optimismus, und da das Buch
als Ganzes in den meisten Lesern doch nicht viel mehr als eine unklare und inner-

lich unwahre Gefühlsschwärmereierzeugen dürfte, vermag ich seine Einstellung
nicht zu befürworten. Wilke

Erziehung
Angenommen

Marie Cauer, Lebenskunde. Briefe an junge Mädchen.MitVorwort
von Anna Schieber. 2. Aufl. Gotha 1922, F.A.Perthes. 172 Seiten.

In achtzehn Briefen bespricht die Verfasserin mit einer Schar — bürgerlichen
Kreisen angehörender — junger Mädchen alle Lebensfragen, die sich ihnen auf-
drängen. Über das einzelneIch, die elterliche und die zukünftigeFamilie, den

Beruf und die sozialenAufgaben hinaus führt sie ihre Hörerinnenbis zu einer

ergreifenden Darstellung der Beziehungenzu Volk und Vaterland.

Fest in einer religiösenAnschauung, die sichnirgends aufdrängt,wurzelnd, weiß

»

die Verfasserin allenthalben die Beschäftigungmit den ewigen Fragen des Frauen-
lebens mit der Behandlung der zeitlichen,der Gegenwartsfragen zu vereinigen. Hier-
durch erhält das Buch außerordentlichepraktischeBedeutung: es vermag Führer

zu sein durch die verworrenen Beziehungen unseres gegenwärtigenLebens. Man

möchtedeshalb wünschen,daß es recht viele junge und auch ältere Leserinnen —-

auch unter den Müttern — sinde, nicht nur aus den Kreisen, für die es besonders

gedacht ist, sondern auch aus den Kreisen der Arbeiterleserschaft. Diese werden

sichangezogen fühlendurch die großeGerechtigkeit der Verfasserin, die in der Beur-

teilung der Fragen des sozialen Lebens zum Ausdruck kommt.

E. Hofmann-Bosse

Anna Schaeder, Goldne Fäden. Ein Buch vom glücklichmachen und

glücklichsein. Hamburg 1922, Agentur des Rauhen Hauses. 190 S.

Anna Schaeders Buch werden wir gut brauchenkönnen; zumeisiallerdings für
junge Mädchenbürgerlicherund kleinbiirgerlicherKreise. Nicht, daßnicht allgemein
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gültigeWahrheiten darin stünden; nur die Voraussetzungen, auf denen die Dar-

stellung beruht, werden der Proletarierjugend den Weg zu dem auch für sie Gül-

tigen erschweren. Die Verfasserin wendet sichbrieflich an eine junge Freundin
und bespricht mit ihr jene kleinen und großenFragen, die die jungen Seelen be-

schäftigen,auf christlich-reiigiöserGrundlage, ohne Frömmelei. Sie wendet Haus
und Familie ihr Hauptaugenmerk zu, ohne in diesem Kreise haften zu bleiben.

Dentlich tritt aber zu Tage, daß selbst glänzendsteGaben — wo es die Verhält-
nisse gestatten — gerade gut-genug für den Pflichtenkreis in Haus und Familie
sind. Geppert

Laut-a Frost, Zu Hause und in der Gesellschaft. Takt, guter Ton-
Lebensart und Sitte. 6.— 10.Tsd. Stuttgart 1922, Union Deutsche
Verlagsanstalt. 201 Seiten. (Die Bücherder Frau.)

Was diesem Buche vor anderen ,,Anstandsbüchern«Wert verleiht, istdie Ein-

stellung anf den Gedanken: Sitten ändern sich,Sittlichkeit bleibt. Der Leser wird

zum Nachdenkenüber Wert und Unwert bestehenderSitten angeregt und der Ge-

danke wird stark hervorgehoben, »daß alle Formen von Anstand und Sitte, von

guter Lebensart und Weltgewandtheit aus innerem Gefühl hervorgehen müssen...
als natürlicheÄußerungendes wahrhaftigen Wesens eines Menschen.«Hübschist
der Einfall, jedes Kapitel mit Aussprüchenbedeutender Menschenabzuschließen;
so wird nochverdeutlicht,daßForderungen des guten Tones an sichnichts Seichtes
und Hohles sind und daß nur die Unvernunft törichterMenschen sie so oft ins

Lächerlicheverzerrem
Die heranwachsende,weiblicheJugend bürgerlicherKreise dürfte den größten

Juteressentenkreis für das Buch stellen;wenn auch, da Laura Frost nicht Einzel-
heiten und Zufälliges,sondern Grundlagen und Wesentlichesgibt, das Buch unter

Umständenauch nichtbürgerlichenKreisen gegenüberVerwendung sinden kann.
«

Geppert

Anton Höfle, Kompaßfür die Frau im Handwerk. Ein praktischerWeg-
iveiser für Lehrmädchen,Gehilfin und Meisterin. München-Gladbach
1913, Volksverein-Verlag. 118 Seiten.

Das Büchleingibt eine Übersichtüber den Stand der Frauenarbeit im Handwerk.
Das Verhältnis zwischenMeisterin und Lehrling wird besprochen, Beispiele von

Lehrverträgenwerden gezeigt, es werden die Anforderungen der verschiedenen

Prüfungen und die zweckmäßigsteArt der Vorbereitung dargelegt. Schließlich
geht auch ein Abschnitt auf die Notwendigkeit und die Gründung von Hand-
werkerinnenvereinen ein.

Die Behandlung der Fragen ist klar und übersichtlich,von fachlichemund beruf-
lichent Ernst getragen. Die Schrift ist jedoch schon. vor Einführung der Fort-
bildungsschule für Mädchen erschienen und rechnet somit zum Teil mit heute
überholtenVerhältnissen. Auch gewinnt man den Eindruck, daßdem Herausgeber
südwestdeutscheund katholischeVerhältnissewesentlichnäherliegen, als die Mittel-

deutschlands.
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Das Buch kann trotzdem für die jungen Mädchen,die sich einem Handwerk
zuwenden wollen, und deren Eltern eingestellt werden; denn sein Wert liegt nicht
nur in der sachlichenBeratung, sondern auch in Höfles klarer Stellungnahme
zum Handwerküberhauptund insbesondere zur qualisiziertenVerufsarbeit der Frau.

E. Hofmann-Bosse

August Piepek, Der Sinn der Standes- und Jugendoereine als Lebens-

gemeinschaften. M.-Gladbach 1 922, Volksvereinsverlag. 71 Seiten.

Eine neue Gesinnung ist in der Volksbildungsarbeit am Werke, die sichvon

dem Jntellektualismus und Mechanismus oergangener Tage entschlossenabwendet.

Jhr weist die Schrift Piepers ein fruchtbares Arbeitsfeld im Vereinswesen.
Veschäftigtsie sichauch unmittelbar nur mit den katholischenVereinen, so bietet

sie doch allen an der Volksbildung Mitarbeitenden und Jnteressierten wichtige
grundsätzlicheEinsichten.

Die Zweckvereinigung, welche die Einzelnen zu gemeinsamer Wirkung nur

äußerlichzusammenfaßt,bleibt für die Volksbildung auch dann unfruchtbar, wenn

sie ,,Bildungszwecke" auf ihr Programm schreibt. Nur als Lebensgemeinschaftist
der Verein ein Organ der Volksbildung, weil des Volkslebens. ie die Familie
beruht er auf irrationalen Seelenkräften,auf einem natürlichenLebensgefühl,das

nicht nach einem Nutzen fragt, sondern in der Gemeinschaft selbst einen Sinn des

Daseins sindet. Solcher Verein vermag neue Kräfte zu entbinden, indem er Ich-
menschen zu Gemeinschaftsmenschenverwandelt,wie sieunser Volksleben zu seiner
Gesundung braucht.

Der gegebene Boden für diese Vereine sind die durch Alter, Geschlecht und

Stand geschaffenen Lebenskreise. Über den besonderen Sinn und die besondere
Art des Lebens in den nach diesen Kreisen differenzierten Vereinen gibt Pieper
fruchtbare Anregungen. Besonderes Interesse haben seine Gedanken über die

Bedeutung der Arbeitervereine. Nur in ihnen könne jene tiefere Unterströmung
der Arbeiterbewegung, die nichtMassenegoismus, sondern Standesgemeinsinn ist,

ihr unbewußtesZiel erfüllen: dem zur politischenGleichberechtigungaufgestiegenen
Arbeiterstande edlen Stolz und Selbstbewußtseinzu geben, in der Arbeit an be-

sonderen Aufgaben für die Volksgemeinschaft.
Ein Abschnitt, der sich speziell mit dem Jungfrauen- und Frauenverein be-

schäftigt,hat Anton Heinen zum Verfasser. Bultmann

Anton Beinen, Der Lebenskreis der Familie. 6.—12.Tsd. München-
Gladbach 1921, Volksvereinsverlag. 196 Seiten.

1. V a n»d:Feierabende. Plaudereien mit jungen Staatsbürgern.
Ein älterer Freund sammelt einige junge Leute ans den Kreisen der Arbeiter

und Angestellten um sich, um an bestimmten Abenden die Fragen, die jedem
Menschen am nächstenliegen, mit ihnen zu besprechen. Der Führer ist eine ans-

gesprochenePersönlichkeit,ein lebenserfahrener und herzenswarmer Mann, der es

vorzüglichversteht, sich in die Seelen seiner wohl eben den Jugendjahren ent-

wachsenensuhörer zu versetzen. Die dreiundzwanzigAbende, die den Plaudereien
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gewidmet sind, geben den Zuhörern nicht nur eine Fülle von Anregungen zum

Nachdenken über ihre eigene Lebensgestaltung, sie führen sie vielmehr auch über

sichselbst hinaus zu den Werken der Dichter, ihnen dort zeigend, wie das, was das

eigene Herz bewegt, sichin den Seelen der Großenunseres Volkes widerspiegelt.
Die Einstellung des Lesers zu diesem Buch wird verschiedensein je nachdem,

ob er es als Führer oder als Zuhörerliest. Derjenige, der selbstder ältere Freund
sein will, findet hier ein Beispiel, wie die Aufgabe gelöstwerden kann, und dabei

ist es vielleicht am wichtigsten,zn sehen und erfühlen,daß sichhier weder das Was

noch das Wie übernehmenläßt, daß an diese Aufgabe jeder nur selbstschöpferisch
herantreten kann.

Der Zuhörerals Leser wird zunächstdas gesprocheneWort vermissen, denn es

ist keine Frage, daß die Form der gedruckten Ansprache etwas gezwungen wirkt.

Wenn er sichaber in das Buch hineiniiest, so wird es ihn — sofern er ein ernster
Menschist — fesselnund bereichern.Er mußsichangezogen fühlendurch die schlichte
Art, in der sichder Verfasser in des Lesers Lebensverhältnisseversetzt,es mußihm
wohltun, wie keiner der schwierigenFragen, die das moderne Leben für der arbei-

tenden Großstadtmenschenaufwirft, ausgewichen ist, und es kann für ihn nicht ohne
Eindruck bleiben die schlichteund tiefeFrömmigkeitdes Verfassers, die dochnirgends
konfessionelleng wirkt. E. Hofmann-Bosse

Walten Hoffmann, Die Reifezeit. Probleme der Entwicklungspsycho-
logie und Sozialpädagogik.Leipzig 1922, Quelle sc Meyer. 256 S.

Der Verfasser, welcher in Leipzig als Jugendrichter tätig ist, wendet sichmit

diesem Buche nicht an die in der Neifezeit stehendeJugend selbst,etwa um ihr bei

der Auseinandersetzung mit den ihr eigenen Problemen Nat und Hilfe zu geben,
sondern an erwachseneLeser, denen er zu einem Verständnisdieser Jugend — ins-

besondere der männlichen— verhelfen will.

Die Neifezeit ist die Zeit körperlich-geschlechtlicherReifung und zugleich seelisch-
geistiger Neifung, sie ist eine Zeit stärkster innerer Konflikte, sie stellt schwerste

Probleme pädagogischer,sozial- und kulturpolitischer wie juristischerArt. Darin,

daßes alle dieseLebensäußerungenund Lebensbeziehungender Jugend berücksichtigt,
daß es auf die Gesamtentwiälungdes Jugendlichen als eine nur als Ganzes
verstehbareErscheinung eingestellt ist,möchteichden Hauptwert des Hoffmannschen
Buches erblicken.

Es ist Nichtschwergeschrieben,setztaber doch eine gewisseformale Bildung zu

seinem Verständnisvoraus. Als Leser kommen also in erster Linie Erwachsene
bürgerlicherKreise in Frage. Wilke

Rudolf Lehmann, Die pädagogischeBewegung der Gegenwart. Mün-

chen 1921, Rösl E Eie. 141 Seiten.

Ein knapp gefaßtes Referat über die modernen Bestrebungen auf dem Gebiete

der Schulreform, ihre Hauptvertreter und ihre bisherigen Erfolge. Die wesent-
lichenMotive sind gut herausgearbeitet und in Zusammenhang gesetztsowohlmit

pädagogifchenIdeen der Vergangenheit (Pestalozzi, Fichte, Goethe, Fröbeh wie
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mit der allgemeinen Lage der Gegenwart. Dadurch treten die verschiedenenRich-
tungen in innere Beziehungen zueinander und aus dem Wirrwarr der Meinungen
und Forderungen entsteht ein Gesamtbild. Der Verfasser weißüberall einen be-

rechtigten Kern zu finden, lehnt aber vom Standpunkt der Praxis allen einseitigen
Nadikalismus ab, betont vor allem, daß in der Erziehung letzten Endes nicht
Methoden und Einrichtungen, sondern lebendige Persönlichkeitendas Wesentliche
sind. Bultmann

Josephine Siebe und Johannes Prüfer, Henriette Goldschmidt.
Ihr Leben und Schaffen. Leipzig1922·, Akadem. Verlagsgesellschast.
179 Seiten.

Im 1. Teil wenig geglückterVersuch einer kurzenDarstellung des Lebensganges
und der PersönlichkeitHenriette Goldschmidts. Im e. Teil Darstellung des

Schaffens Henriette Goldschmidts unter starker Bezugnahme aus die von ihr ver-

tretenen Ideen Friedrich Fröbels, klare Herausarbeitung der einzigartigen inneren

Stellung Henriette Goldschmidts zur deutschen Frauenbewegung.
Um der Bedeutung Henriette Goldschmidts willen und in der Erwägung, daß

in absehbarer Zeit über die außerordentlicheFrau nichts erscheinendürfte,trotz der

Schwächedes I. Teiles zur Anschassungempfohlen. Ei Hosmantosse

Abgelehnt

Die neue Volkshochfchule. Bibliothek für moderne Geistesbildung.
—

31 Beiträge mit zahlreichenAbbildungen und vielen Kartenskizzen.In
Verbindung mit anderen herausgegeben von Kurt Krause und Karl

Severing. Leipzig1922, C.Weimann. Vier Bände.

Vier Bände mit etwa 2300 Seiten Text, 31 Beiträge,enthaltend — alles: Von

der Philosophie der Griechen bis Nietzsche,Von der Kunst der Urzeit bis zum Er-

pressionismus, Von den Anfängen der Musik bis Wagner, Von der deutschen
Heldensage bis zur Dichtung der neuesten Zeit, Von der Geschichteder germanischen
Urzeit bis 1918, Sitten- und Kulturgeschichte»der Völker von der Vergangenheit
bis zur Gegenwart-C Die Erforschung der Erde vom Nordpol bis zum Südpol,

Geographie und Politik, Wirtschaftsgeographie, Volkswirtschaftslehre und Volks-

wirtschaftspolitik. Von der Vorzeit der Erde. Entwicklungsgeschichtedes Lebens

aus der Erde. Kristallographie, Astronomie, Physik, Meteorologie, Chemie, Wirt-

schaft und Technik, Graphologie, Stenographie, Esperanto, HäuslicheErziehung,
Hygiene, Turnen und Sport.

Was will diese Neue Volkshochschule?»Wie aus dem Inhalt ersichtlichist,
vermittelt das Werk eine umfassende, alle Bevölkerungsschichtenangehende all-

gemeinwissenschastlicheBildung. Gibt es doch eine großeMenge nach Bildung
und innerer Veredelung Strebender, die im Geisteskampf der Gegenwart eine

klare Stellung zu allen wissenschaftlichenKulturfragen einnehmen wollen. —

Vorwärtsstrebende jeden Alters, denen es ernst ist mit der Vervollkommnung
ihrer Bildung, erreichen durch unser Werk, ohne ihre Berufspflichten unterbrechen
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zu müssenund ohne eine Volkshochschulezu besuchen, ihr gestecktesZiel. — Ein

ganz besonderer Vorzug der neuen Volkshochschule ist auch der, daß auf einen

verhältnismäßigkleinen Raum eine sehr großeFülle von Stoff gebracht worden

ist.« sapienti satl Der Eingeweihte weiß mehr als genug! Für den Nicht-
eingeweihten noch folgendes: Diese ,,Neue Volkshochschule«verkehrt den ganzen
Sinn der Volkshochschulbewegunggenau in sein Gegenteil. Jeder ernste Volks-

bildner weiß, daß, selbst wenn irgend jemand zu allen Wissensfragen eine klare

Stellung einnehmen könnte — was bekanntlich unmöglichist — ein zweibeiniges
Konversationslexikon noch lange kein innerlich veredelter und gebildeter Mensch
wäre, daß es so etwas wie ,,eine Bildung für alle« ohne Rücksichtauf die

persönlicheund soziale Neigung und Bildungsfähigkeitnicht gibt und nichtgeben
kann, daß eben diese sehr große und innerlich beziehungslose Stoffülle beim

Ungeschnlten nur grauenvollsteVerwirrung anrichtet und daß gerade das wert-

vollste Bildungsmittel der Volkshochschulein der Wirkung von Mensch zu

Mensch und nicht in der Stoffvermittlung liegt, Allen diesen sich schwer und

langsam zum Durchbruchringenden Gedanken der Volkshochschulbewegungschlägt
das geschäftstüchtigeUnternehmen der ,,Neuen Volkshochschule«mitten ins

Gesicht!
·

Herinann Heller

Nachschrift. Eine Würdigung der einzelnen Beiträge des Werkes durch
unsere Fachreferenten behalten wir uns vor. Aber die Frage nach dem Werte der

einzelnenBeiträge ist ganz unabhängigvon der Frage nach dem volkspädagogischen
Werte des Gesamtunternehmens als solchem. Es könnte also das Urteil, das hier
der Direktor des LeipzigerVolksbildungsamtes über »Die neue Volkshochschule«

fällt, auch durch die günstigsteBeurteilung der einzelnen Beiträge nicht berührt
werden. Wir selbst schließenuns, vom Standpunkte der Volksbildungsarbeit in

der Volksbücherei,dem Urteile Dr. Hellers vorbehaltlos an. Die Schriftleitung

Gesellschaftswissenschasten,
Zeitgeschichte, Politik

Angenommen

Johannes Holler, Die Aera Bülow. Eine historisch-politischeStudie.

Stuttgart 1922, J. G.Eotta. 152 Seiten.

Eine kritischeUntersuchung der deutschenPolitik in den Jahren 1897 bis 1909,

die zu einem vernichtendenErgebnis gelangt. Völliger Mangel einheitlichenpo-

litischen Willens, falscheEinschätzungder eigenen Machtmittel, Verkennung, ja

Nichtberücksichtigungder Absichtender übrigenMächte,selbständigesEntscheiden

unter-geordneter Stellen in wichtigstenAngelegenheiten sind danach für die »Aera

Bülow« bezeichnend. Ihre Fehler, von denen der Flottenbau, die'Behandlung
der Marokkokrise und der englischenBündnisanträge als die wichtigsteneingehend
besprochenwerden, haben die Isolierung und Einkreisung Deutschlands und damit

die Katastrophe des Weltkriegs zu verantworten.

Jm Tatsächlichenbringt Haller über die Veröffentlichungenvon Eckardsteins,
Hammanns, von Sieberts u. a. hinaus wenig Neues, weiß aber auf Grund
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dieses Materials ein deutliches und in den Grenzen des heute Erreichbarenzu-

verlässigesBild der entscheidendenHergänge zu entwerfen. Die politischeEr-

örterung berücksichtigteingehend alle Argumente der Gegner, zu denen neben

Bülow selbst in erster Linie der Großadmiral von Tirpitz gehört; ihre Klarheit,
Sachlichkeit und innere Konsequenz muß auch der Andersdenkende anerkennen.

Zum Verständnis für Fragen der äußerenPolitik und zur Aufklärung über die

Ursachen des Weltkrieges vermag die Schrift entschieden beizutragen. Ihren
positiven Standpunkt hat sie in den Traditionen der BismarckschenPolitik.

Vultmann

Die Rufsische Revolution. Eine kritischeWürdigung. Aus dem Nach-
laß von Nosa Luremburg herausgegeben und eingeleitet von Paul Levi.

Berlin-Lichtenau 1 922, Verlag Gesellschaftund Erziehung, 120 Seiten.

Die kritischen Betrachtungen Rosa Luremburgs zu den Methoden des Bol-

schewismus aus dem Jahre 1918 sind von allgemeinem zeitgeschichtlichenund

prinzipiellen Interesse, wenn ihre Veröffentlichungim gegenwärtigenAugenblick
auch aus rein parteipolitischenGründen erfolgt. Jn der verhältnismäßigum-

fangreichen Einleitung sucht Paul Levi die Gedanken seiner Freundin an den Er-

fahrungen der letzten Jahre zu bestätigenund zu ergänzenund damit seinen Bruch
mit der Kommunistischen Jnternationale erneut zu rechtfertigen.

Die Auslage im Lesesaal wird empfohlen. Da eine hinreichend vollständige
Ausgabe der Schriften Rosa Luremburgs noch nicht vorhanden ist, so ist auch die

Aufnahme in den Bestand der Ausleihbüchereizu empfehlen. Vultmann

Hermann Brinckmeyer, Hugo Stinnes. München 1921, Wieland-

Verlag, 78 Seiten.

Inhalt: Auf einer persönlichenWürdigungdes bekannten Industriellen und

der Schilderung der Familiengeschichte,soweit sie für den Geist der Stinnes-

Unternehmungen von Einstuß gewesen ist, wird eine Schilderung dieser Unter-

nehmungen in ihrem historischenVerlauf, ihrer politischen und wirtschaftlichen
Bedeutung gegeben. Es wird gezeigt, wie besonders nach dem Kriege, nach dem

Verlust wichtigster Nohstoffzentren und bedeutender Industrien Stinnes durch
seine Konzernbildungen den Weg der Jntensivierung und Verbesserung der Ar-

beitsprodukte und Methoden als den einzig möglichenRettungsweg beschritten
und verfolgt hat. Seine Motive sind die eines unegoistischenWirtschaftscäsaren
und von Nutzungs- und Erfolgsgedanken getragen. Seine politischeArbeit wird

geschildert und kritisiert. Die Gefahren dieser Vertrustungsprozessewerden er-

läutert, die Unterschiedegegenüberder amerikanischen Wirtschaft hervorgehoben.
Die Kritik erfolgt von gemeinwirtschastlichemStandpunkt aus; die Leistung von

H. Stinnes wird anerkannt, aber ihre Verwertung im gemeinwirtschaftlichen
Sinne gefordert.

Ergeb nis: Diese Arbeit ist keine Parteischrift, sondern eine von großenvolks-

wirtschaftlichenGesichtspunktengetragene objektiveSchilderung der gegenwärtigen

Wirtschaftstendenzenund -organisationen in Deutschland,in deren Mittelpunkt
die Person Stinnes hineingestellt ist, ohne vom Autor übertrieben bewundert zu
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werden. Die sozialen Auswirkungen der modernen Konzernbildung werden nur

gestreift, aber die Gefahren gesehen. Es ist eine wirtschaftspolitischaufklärende,
in einem lebendigen, anschaulichenStile gefchriebeneBroschüre,die zunächstim

Lesefaah aber auch in der Ausleihe bei allen Lesergruppen viel Anklang finden
wird. Blaschke

Max Schein-, Ednard Heimunn und Artus Baumgarten, Wal-

ther Nathenau. Eine Würdigung zu feinem Gedächtnis. Köln 1922,

Marcan-Block-Verlag. 40 Seiten.

Die Vorträge Schelers nnd Heimanns geben ein auf naher persönlicherKennt-

nis beruhendes, von Verehrung getragenes Bild Rathenaus in den Zusammen-
hängen nicht nur der Politik, sondern auch der allgemeinen geistigen Bewegung
der Seit. Die Auflage im Lesesaal ist um so mehr zu empfehlen, als in dieser
Schrift die aristokratischenund die religiösenGrundzüge im Wesen Nathenaus
betont werden, die in den Nachrufen der Tagespresse kaum zur Geltung gelangten.

Bultmann
i

Eduard Bernstein, Was ist Sozialismus? Berlin 1922, Verlag für
Sozialwissenschaft. 29 Seiten.

Klarheit und Schärfe des theoretischenDenkens ist nicht eben Bernsteins starke
Seite. Zur Einführung in das prinzipielle Verständnis des Sozialismus kann

daher auch die vorliegende Rede nicht empfohlen werden. Der praktischePolitiker
Bernstein aber, der hier in geschichtlichemZusammenhang seine Gegenwartsfor-
derungen entwickelt, verdient als hervorragenderVertreter einer starkenStrömung
im heutigen Sozialismus gehörtzu werden. Die Auslage im Lesesaal ist zu em-

pfehlen. Bultmann

Eduard Bernstein, Der Sozialismus einst und jetzt. Streitfragen des

Sozialismus in Vergangenheit und Gegenwart. Stuttgart, J. H. W.

Dietz Nachf. 144 Seiten.
«

Eine kurze Geschichteder sozialistischenBewegung, vornehmlichin Deutschland.
Das Interesse ist wesentlichgerichtet auf die Gegensätze,welchedie Bewegung von

Anfang in sichschloß,und auf die inneren Kämpfe um ihre Stellung zu den Ge-

werkschaften,zum Staat, zum Parlamentarismus, zur Sozialreform. Die Be-

dingtheit der Wandlungen, die dieseKämpfemit sichbrachten, durch die allgemeine

ökonomischeund sozialeEntwicklung wird aufgewiesen, und zwar in ihren tat-

sächlichenMomenten, nicht nach der Formel eines allgemeinen historifchenGe-

setzes. Eine Erörterung der gegenwärtigenLage vom Standpunkt des ,,Neformis-
mus« bildet den Abschluß.

Wir empfehlen die Anschaffung des Büchleins als zur Einführung in die

kritisch-historischeBetrachtung der sozialistischenBewegung sehr geeignet. Doch
sollte es in der Ausleihe nicht da verwandt werden, wo Orientierung über die

Prinzipien des Sozialismus und Befestigung in der sozialistischenAnschauung
gesucht wird. Denn indem Bernstein den ,,w"issenschaftlichenSozialismus-«nicht
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sowohl in ,,sozialwissenschaftlicheEntwicklungslehre«— wie er es freilich pro-

-grammatifch ausspricht — als vielmehr in empirische Sozialgeschichte auflöst,
schwindet ihm der Blick für das Prinzipielle, das eine zielstrebigeBewegung nicht
entbehren kann, die sich in allen ihren Wandlungen dochder Einheit eines Grund-

gedankens bewußt bleiben muß. Der einfachere Arbeiterleser kann daher durch
Bernstein leicht mehr verwirrt als geklärtwerden, wenn ihm statt des Sozialis-
mus, den er sucht, ein bloßes ,,Einst und jetzt«,lauter ,,Streitfragen«geboten
werden, für deren Entscheidung oder Vergleichung die prinzipielle Instanz fehlt.

Bultmann

Karl Kautvky, Die proletarischeNevolution und ihr Programm. Stutt-

gart 1922, J. H. W. Dietz Nachf. 3 38 Seiten.

Allgemeine Bedeutung: Das letzte Programm der ungespaltenen sozial-
demokratischenPartei, das Erfurter Programm vom Jahr 1891, war von Kautsky
verfaßt. Vergleiche K. Kautsky: Das Erfurter Programm und Kautsly-Echoen-
lank: Grundsätzeund Forderungen der Sozialdemokratie Obwohldie veränderten

Verhältnisseschon lange eine Neugestaltung des Programms erfordert hätten,
blieb es unverändert in Kraft, bis die Spaltung der Partei in mehrere Gruppen
und die völlig neue politische Lage seit der Nevolution neue grundsätzlicheFor-
mulierungen unumgänglichmachten.Währenddie UnabhängigeSozialdemokratische
Partei sichmit einem Aktionsprogramm begnügte,arbeitete Friedrich Stampfer
fiir die Mehrheitssozialisten ein neues Programm, das GörlitzerProgramm vom

Jahre 1921, aus. Es unterschied sich von dem Erfurter Programm durch das

Zurücktreten des marristischen Dogmatismusz eine Reihe altiiberlieferter Formeln
wurde geopfert. Mit diesem Programm setzt sichKautsky in dem vorliegenden
Buch auseinander; zugleichsind seine Betrachtungen, abgeschlossenJuni 1922,

als Vorarbeit fiir ein Programm der zu einigenden Partei gedacht.
Inhalt: Die Schrift gliedert sichin eine Vergleichung zwischenErfurter und

Görlitzer Programm (Teil A.: Die Änderungdes alten Programms) und eine

Behandlung der wichtigsten politischen Fragen der Gegenwart (Teil B: Das

Programm des Übergangszum Sozialismus) unter dem Gesichtswinkel der

Theorie wie der praktischen Politik. Diese Betrachtungen geben zugleichAnlaß
zu Auseinandersetzungen mit wichtigenpolitischenStrömungen des Jn- und Aus-

landes, wie Kommunismus, Bolschewismus, Gildensozialismus u. a.

Kautskys Standpunkt: Jn seiner grundsätzlichenStellung zu den Prob-
lemen macht Kautsky an die Entwicklung der letzten 30 Jahre nur geringe Zu-
geständnisse.Selbst das Dogma von der Entwicklung zum Großbetriebwird in

ganz allgemeiner Fassungaufrecht erhalten, obwohl Kautzky selbst seine Ungiiltig-
keltfiir die großeMehrzahl der landwirtschaftlichenBetriebe anerkennen muß.
Die Ausführungen über praktischePolitik liegen in der Linie der Unabhänigen

SozialdemokratischenPartei. ,

Wertung: Kautsky verfügt über eine außerordentlicheBelesenheit auf dem

Gebiet der sozialistischenLiteratur, zugleichüber eine dialektischeGewandtheit, die

er ein Menschenalter hindurch bei der Ausfechtung dogmatischer Streitigkeiten
zur Virtuosität entwickelt hat. So zwingt sein Buch- obwohl es sachlichnicht in
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die Tiefe geht, zu manchen nicht ertraglosen Auseinandersetzungen, die — bei der

anerkannten Stellung Kautskys als dogmatischer Autorität innerhalb seiner

Partei — vielen Lesern der Bücherhallenerwünschtsein werden. Das Buch sollte

daher eingestellt werden. Hermes
It

Soziale Arbeit im neuen Deutschland. Festschriftzum 7o. Ge-

burtstage von Franz Hitze. München-Gladbach1921, Volksverein.
260 Seiten.

Das Buch gibt eine Einführung in die Gedankenwelt und die soziale Wirk-

samkeit des München-GladbacherKatholizismus und der ihm nahestehendenprote-

stantischen·Kreise.Ein nach Norden, ins niederdeutscheBoltstum vorgeschsbener
Borposten der katholischenKirche ist der niederrheinischeKatholizismus, der sich
um die geistige Zentrale München-Gladbachzusammenschließt,eine Gruppe von

eigenartiger politischer und kultureller Bedeutung. Politisch gesehen hat er als

Schöpferder christlichenGewerkschaftsbewegungund als eifriger Fördererder deut-

schenSozialpolitik einen tiefgreifenden Einflußauf die Politik des Zentrums, aber

auch eine erheblicheBedeutung innerhalb der deutschen Gesamtpolitik gehabt. Kul-

turell gesehenstellen diese Kreise wohl den geistig entwickeltstenTypus des deutschen
Katholizismus dar, der zu dem protestantischenGeistesleben nahe Beziehungen
hat. Trotz mannigfacher heftiger Anfeindungen im Lager der eigenen Glaubens-

genossen haben sie in drei Jahrzehnten sichnicht nnr behauptet, sondern ihren Ein-

siußständigerweitert. Die Gemeinsamkeit der sozialpolitischenBestrebungen, aber

aucheine gewisseübereinstimmungin der ethisch-religiösen Motivierung hat zwischen
München-Gladbachund einer Anzahl protestantischerSozialpolitiker freundschaft-
liche Bande geknüpft. Die Gesamtheit dieses Kreises katholischerund protestan-
tischerSozialpolitiker bringt in der vorliegenden Schrift ihrem Altmeister Franz
Hitze eine Festgabe dar, bestehendaus 16 Aufsätzenüber sozialeAusgaben, soziales
Wirken in Vergangenheit und Gegenwart, sowie die grundlegenden Gesinnungs-
probleme. Ganz überwiegend stammen die Beiträge aus der Feder bekannter

Persönlichkeiten,(Eiiesbarts, Pieper, Heinen, Pesch,Mausbach v. Berlepsch,Ernst
Francke,Heyde, v. Erdberg u. a.). Die geistigeHöhenlageder meistenAufsätzeistsehr
erheblich. So können größereVolksbüchereiendas Werk als Selbstzeugnis einer be-

deutenden Kulturströmungwohl einstellen, zumal dort, wo weitere Schichten der

Bevölkerungden hier vertretenen Kreisen innerlich nahe stehen. Hermes
alt

G. Toffel, TheoretischeSozialökonomie(11. Abteilung des Lehrbuchs
der Allgemeinen Volkswirtschaftslehre von L. Pohle und H. Eassel.)
Leipzig1921, E. F. Winter. 593 Seiten.

Inhalt: Jm Gegensatz zu den meisten nur referierenden Lehrbüchernder Volks-

wirtschaftslehre ist dieses Buch ein systematischesin strengerem Sinne. Das

Problem der Preisbildung und Konjunkturbewegungwird als das Zentralproblem
der gegenwärtigenTauschwirtschaft angesehen. Von diesem Problem aus wird

ein zusammenfassendesBild der Grundlehren der Volkswirtschaftgegeben. Die
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Gesetze der preisbildenden Produktionsfaktoren, deren Einfluß auf die Konjunk-
tur und eine besonders eindringliche Geldlehre bilden den Inhalt. Die sonst üb-

liche Aufnahme der Handel-, Gewerbe-, und Jndustrieinstitutionen fehlen hier-
dagegen liegt das Schwergewichtauf einer begrifflichäußerstscharfen Analyse der

Produktionsfaktoren, soweit siean der Preisbildung beteiligt find. Die Institutionen
der Preisbildungsfaktoren werden nicht als Sondereinrichtungen herausgehoben,
nicht in ihrem geschichtlichenWerdegang geschildert, sondern nur in ihren Bezie-
hungen zu den aufgestellten wirtschaftswissenschaftlichenThesen erörtert und be-

wertet. Auch die historischenTheorien sind als Problemlösungenin die hier ver-

tretene eigene Theorie hineingearbeitet. Es ist eine selbständigeAnalyse der mo-

dernen Tauschwirtschaft, die die sozialistischeWirtschaft nicht aus politischenoder

Weltanschauungsgründenverwirft, sondern aus der Überzeugung,daßsie in ihren
Grundannahmen über das Wesen der Wirtschaft, der Preisbildung etc. wissen-
schaftlichirrt.

Form: Eine ungewöhnlichklare, auf genaue Begriffsbildung, Sachlichkeit und

methodischeSauberkeit zielende Darstellung der Wesensgeseizeder Volkswirtschaft.
E rg eb nis: Es ist ein wissenschaftlichesHandbuch, nicht zum Nachschlagen, son-

dern zu eindringendem Studium bestimmt. Die Strenge seines Stiles, die Schärfe
der Analyse und der Zwang, den Theorien des Autors zu folgen oder nur in gleicher
Weise Begründetes entgegenzusetzen, macht es zu einem Lehrbuch idealer Art.

Zwar nicht für den Laien, sondern für den schonin die ökonomischeDenkweise ein-

geführtenLeser. Es ist keineswegs ein Studentenbuch, im Gegenteil wird es zur

theoretischenAusbildung von Bankbeamten, Versicherungsbeamten nnd vor allem

auch von Wirtschaftspolitikern dienen können,weil es das Historische in den Hinter-
grund drängt und sachlich-systematischauf der Grundlage der gegenwärtigenWirt-

schaftsstufeaufbaut. Leser, die Conrads Volkswirtschaftslehre oder Philippowich:
Politische Okonomie, oder Mart Kapital gelesen haben, sind auf dieses Werk zu

einer zweiten nochmaligensystematischenPrüfungihrer volkswirtschaftlichenÜber-

zeugungen hinzuführen.Für Leipzigbestehtein besonderer Grund zur Anschaffung,
weil das Werk den hiesigen Vorlesungen für Volkswirtschaft zugrunde liegt und

auch die meisten Diskussionen außerhalbder Universität auf dieser Grundlage

geführt werden. Blaschke

Alfred Mauer-, Versicherungswesen.Z. Aufl. Leipzig1922, Teubner.

I. Bd.: Allgemeine Versicherungslehre. 231 Seiten. 2. Bd.: Beson-
dere Versicherungslehre. 357 Seiten.

J n h a l t: Das gesamte Verstcherungswesen mitAusnahme der Sozialverstcherung
wird nach dem neuesten Stand der Wissenschaftund Praxis dargestellt. Es ist die

bedeutendste systematische Darstellung dieses Stoffes. Im I. Band werden die

volkswirtschaftlichen Grundlagen, Organisation, Technik und Politik, sowie die

Wissenschaft des Versicherungswesens geschildert. Der 2. Band enthält die be-

sondere Versicherungslehre, also die verschiedenen Zweige der Privatversicherung.
KurzegeschichtlicheEntwicklungen, Methoden, Organisations- und technischeFormen
der Versicherungen werden behandelt. Das Ausland, besonders England und

Nordamerika und die Nachkriegszeit berücksichtigtDa von allen Versicherungen
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vor allem die prinzipielle Struktur besprochen wird und allzu vorübergehende
Details, soweit sie nicht zur statistischenErhellung des Grundsätzlichendienen,

fehlen, veraltet der Inhalt nicht so schnell.
Form: Es ist ein volkswirtschaftlichesLehr- und Handbuch, berechnet für deu,

der sichgrundsätzlich über das Verstcherungswesen unterrichten will, also keine

momentan geltende Versicherungsbestimmungirgend eines Zweiges sucht. Das

Werk ist trotz dieses ausgesprochen wissenschaftlichenCharakters außerordentlich
lesbar und klar für den Laien geschrieben.

Verwendung: Jn erster Linie kommen Versicherungsbeamte, Steuer- und·

Kommunalbeamte als Leser in Frage. Studierende der Volkswirtschaft werden es

viel verlangen. Arbeitern ist es nicht ohne weiteres in die Hand zu geben, weil

diesegrößtenteilsnur Einzelbestimmungensuchenund davon enttäuschtsein würden.

Für diese Zweckeist auf die neuesten Gesetzezu verweisen. Doch wird von Arbeitern

Ausführlicheresüber das Versicherungswesen verlangt, kann dieses Werk empfohlen
werden. Formschwierigkeitenbestehennicht. — Da es ein Grundwerk (Handbuch)
der Volkswirtschaft ist, wird seine Aufstellung im Lesesaal der Erwägung unter-

breitet. Blaschke

Abgelehnt

Wolfgang Heller, Die Grundprobleme der theoretischenVolkswirt-

schaftslehre.Leipzig1921, Quelle und Meyer.
Der Verfasser entwickelt auf 104 Seiten eine bestimmte Auffassung —- die der öster-

reichischenGrenznugentheoretiker— einiger volkswirtschaftlicherGrundprobleme
— Wertproblem, Preisproblem, Verteilungsproblem —, und verfolgt zugleich
die Behandlung der Probleme bis in die Anfänge der nationalökonomischen

Wissenschaft. Die Zuverlässigkeitder wissenschaftlichenGrundlagen und Methoden
Hellers zugegeben, muß das Werk für unsere Zweckeabgelehnt werden. Es ist
unmöglich,auf so beschränktemRaume die wichtigsten und schwierigsten Fragen
der Volkswirtschaft prinzipiell und historisch so zu behandeln, daß der Laie eine

geistigeFörderung erfährt. Hermes

Franz Oppenheimer, Die Siedlungsgenossenschaft. Versuch einer

positivenÜberwindungdes Kommunismus durchLösungdes Genossen-
schaftsproblemsund der Agrarfrage. Z. unveränderte Auflage. (1. Auf-
lage 1896). Jena 1922, Gustav Fischer.
Seit einem Menschenalter kämpftOppenheimer theoretischwie praktischunter

Darbringung großerpersönlicherOpfer für die Gründung von Siedlungen. Gleich-

wohl ist er, im Volksganzen gesehen,über die Bedeutung eines Eigenbrödlerskaum

hinausgekommen, da er an verwandten Bestrebungen, wie Bodenreform und

Sozialismus, mehr das Trennende als das Gemeinsame sieht und andererseits

selbstnicht die Kraft entfaltet hat, um eine großeBewegung auszulösen. Immerhin
bleibt die Auseinandersetzungmit ihm als einem anerkannten Gelehrten von selb-
ständigemDenken für jeden lohnend, der aus der Wissenschaftheraus Wege zum

praktischenLeben sucht.
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Es erscheint jedoch unzweckmäßig,Oppenheimers ältestesWerk in einer Volks-

büchereials Einführung in seine Gedankenwelt einzustellen. Denn erstens enthält
es viele Breiten, die nur der Fachmann verarbeiten kann, vor allem aber ist es in

vieler Beziehung durch die Entwicklung des letztenMenschenalters überholt.Das

gilt von dem Konsumvereinswesem von der deutschenLandwirtschaft(Oppenheimer
läßt noch den deutschen Bauernstand ,,langsam abschmelzen«,S. 217)- von den

Siedlungsbestrebungen zumal der jüngstenZeit, und nicht minder von all den

wissenschaftlichenErörterungen, die sich an diese u. a. in Betracht kommende

Erscheinungen des praktischenLebens angeschlossenhaben. Um nur ein Beispiel
zu nennen: Die Frage nach den Standorten der Industrie löst Oppenheimer da-

durch, daß er allerhand Industrien fröhlichinnerhalb der Siedlung aufblühenläßt.
So würde es zweckmäßigsein, wenn eine öffentlicheBücherei,die nichtdie Bücher

für eine erschöpfendewissenschaftlicheAuseinandersetzung mit Oppenheimer bereit-

stellen kann, ihren Lesern eine der neueren und kürzerenProgrammschriften
Oppenheimers brächte,etwa: »Die soziale Frage und der Sozialismus«, Verlag
Gustav Fischer, Jena, 1919, 192 Seiten. Hermes

Kurt Ritter-, Deutschlands Wirtschaftslage und die Produktionssteige-
rung der Landwirtschaft. Berlin 1922, Paul Parey.

,

Nach einer kurzen Schilderung der Wirtschaftslage Deutschlands, die eine

Steigerung der landwirtschaftlichenProduktion als unumgänglichnötig erscheinen
läßt, skizziert der Verfasser zunächstdie wirtschaftspolitischen Maßnahmen des

Staates, die einer Produktionssteigerung förderlichsein können, und sodann die

große Reihe technischer Verbesserungen, deren planmäßige Durchführung die

Produktivität der landwirtschaftlichen Arbeit bedeutend vermehren könnte. Den

Gedanken, daß diese technischeHebung Hand in Hand mit einer Umgestaltung der

Besitzverhältnissegehen könne,weist er kurzerhandab; die Erhaltung des heutigen
Privateigentum-san Grund und Boden wird ohneDiskussionzur selbstverständlichen

Forderung gemacht. Somit fehlt dem Buch jedeAuseinandersetzung mit den großen

grundsätzlichenProblemen der Zelt. Selbst das Genossenschaftswesensoll dazu

berufen sein, den freien Privatbetrieb zu fördern.

Immerhin bleiben die wirtschaftspolitischenund wirtschaftstechnischenAus-

führungen des Buches für die volkswirtschaftlich interessierten und gebildeten
Laien von Interesse. Jhr Kreis wird freilich in der Leserschafteiner großstäd-

tischenVolksbüchereiso klein sein, daß das Buch ein Blindgänger bleiben dürfte,

während es für Büchereienmit einer agrarpolitisch interessierten Leserschafteher
in Frage käme. Hermes

Gesundheiten-siege
A n g e n o m m e n

Rudolf Wlassak, Grundriß der Alkoholfrage. Leipzig1922, S.Hirzel.
108 Seiten.

In dem Buche — ein Sonderdruck aus dem von Rubner, M. v. Grubner und

M. Ficke-:herausgegebenen Handbuch der Hygiene — sind die für das Gebiet
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des Alkoholismus wichtigstenFragen auf einer Grundlage behandelt, die auf den

Erfahrungen und Ergebnissen verschiednerWissensgebieteberuht. Unter eingehen-
der Berücksichtigungseiner biologischenwie sozialen und sozialpsychologischenZu-
sammenhängesollen wir dem Verständnis und der Lösung des Problems einer

»praktischen-«Altoholfrage nähergebrachtwerden. Obwohl der Verfasser sichzum

Grundsatz der Abstinenz bekennt, ist seine Schrift Von einer rühmenswertenOb-

jektivitätgetragen. Er ist glücklichbemüht,uns ein möglichsteinwandfreies Bild

von dem Stand der Dinge zu entwerer. Gegen sachlichbedenklicheMethoden
in der Verwendung wissenschaftlicherund statistischerErgebnisseübt er berechtigte
Kritik. Die zahlreichenLücken in unserm Wissen vom Alkohol werden nicht zu

verschleiernversucht, um zu einer billigen Lösungzu gelangen, sondern in ihrer
Wichtigkeitfür die praktischeSeite der Altoholfrage beleuchtet. Zu bedauern ist, daß
die Kriegs- und die Nachkriegszeitnoch nicht genauer berücksichtigtwerden konnte.

Die Arbeit ist wohl im wesentlichenfür Fachkreiseberechnet. Doch ist ihre Let-

tiire nicht nur diesen, sondern auch allen denen zu empfehlen, die sichaus irgend
einem Grunde über den augenblicklichenStand der Alkoholfrage Klarheit ver-

schaffenwollen. Wittig

W. Braungardt, Handball und Faustball. Lernen und Lehren zweier
deutscher Volkskampfspiele. 144 Seiten.

W; Braungardt, Schlagball und Schleuderball. Lernen und Lehren
zweier Volkskampfspiele.167 Seiten. Braunschweig 1922, G. Wester-
mann. (Westermanns SportbüchereiBd. 1 u. 2).

Die beiden Bücher sind eine Bearbeitung der Kampfspiele des deutschen
Turnens durch den Spielwart der deutschen Turnerschaft W. Braungardt. Sie

befassen sich mit den vier Spielen, die sich in den letzten 30 Jahren neben dem

internationalen Fußballsportals Spiele für alle Volksklassen bei uns behaup-
ten konnten. Jedes der beiden handlichen Bändchen beansprucht abgeschlossene
Selbständigkeit Einige allgemeine Abschnitte des r. Bandes sind deswegen ganz

oder teilweise in den 2. übernommen.

Was die Bücher vor der üblichenSportliteratur auszeichnet,ist ihre Einstellung
zu den Lebenserfordernissenunserer Zeit. Wesen und Wirken der Spiele soll uns

offenbar werden im höheren Sinne einer Kulturaufgabe. Wohl ist Kampf das

Wesen dieser Volksspiele, aber der Sieg wird für die Zielgemeinschaft errungen.

Nicht im sportlichenSiege an sich-sondern in der gesundheitlichenund erziehlichen
Leistung soll die Bedeutung einer volkstümlichenLeibeskunst gesehen werden.

Eindringlich und klar sind Gedanken und Sprache, übersichtlichdie Anordnung.
Aus allem spricht der erfahrene Fachmann, der uns mit großempädagogischen

Geschickzum Lernen und Lehren der Spiele anregen will. ZweckmäßigeAbbildungen
erhöhendie Anschaulichkeitund Brauchbarkeit.

Die Bücher entsprechen den Anforderungen, die von einer volkstümlichenBü-

chereian derartige Literatur gestellt werden müssen. Sie eignen sichfür die reifere
Jugend beider Geschlecher. Aber auch Erwachsene und namentlich Spielleiter
werden sie gerne und mit Vorteil benutzen. Wittig
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H. Geisow und E. Karos, Das Schwimmen. Stuttgart 1922, Frankhs
Sportverlag, Dieck sc Co. 80 Seiten.

Helle Begeisierung für den sportlichen Gedanken überhauptund den Schwimm-
fport insbesondere spricht aus dem Buch. Kein Lehrbuch wollten die Verfasser-,
der Vorsitzende des deutschen Schwimmverbandes Dr·H. Geisow und der Schrift-
führerE. Karroß, schreiben. Freude zu verbreiten an der Schwimmkunst, der frei-
sten und gesündestenaller Leibesübungen,ist ihre Absicht. Ganz besonders aber

will das Büchlein Freunde werben für das sportliche Schwimmen, die Krönung
der Schwimmkunst, und anregen zur Weiterbildung in sportlicher Hinsicht und

zur Arbeit an sichselbst. DiesemBestreben dienen auch in zweckmäßigerWeise die

in den Text eingefügtenZeichnungen, Abbildungen und Kunstdrucktafeln.
Das Buch wird vielen, namentlich aber denen, die in der sportlichenBetätigung

das Heil sehen, ein guter und zuverlässigerBerater und Führer zu einer Quelle

der Gesundheit, Lebensfreude und neuer Sittlichkeit sein.
Nur muß man bei der Ausleihe mit ausgesprochenen SportbüchernJugend-

lichen gegenübervorsichtig sein, für die der Wille zur Höchstleistungleicht die Ge-

fahr der Übertreibungund Schädigung des Organismus wie auch der Einseitig-
keit und frühenÜbersättigungim Gefolge haben kann. Wittig

Abgelehnt

Heinrich Reveren, Stimmgesundes Sprechen und Singen durch Selbst-
unterricht. Braunschweig 1922, G. Westermann.
Ganz allgemein ist zu solchen Büchern für den Selbstunterricht zu bemerken,

daß sie die lebendige Einwirkung der Lehrperfönlichkeitnicht entbehrlich machen
können.

Das Buch von Neverey kann uns in dieser Ansichtnur bestärken,wenn der

Verfasser auch allen Benutzern seines ,,neuen leichtenLehrganges«die größten

Verheißungenmacht. Sogar eine ,,Veredelung" der Mundarten, die er in seiner
Verstiegenheit als unklar, kraftlos, unschönund oft schädlichfür die allgemeine
Gesundheit hinstellt, will er mit der durch seine ,,einfachenund klaren Anweisungen-«

erreichten ,,richtigen, stimmgesunden Lautbildung«erzielen. Für den Fachmann,
dem die 55 äußerlichaneinander gereihten Paragraphen mit ihrem Frage- und

Antwortspiel nichts Neues bringen, ist es empfehlenswerter, die Lehrbücherzu

benutzen, aus denen der Verfasser auf Grund seiner Erfahrung seine Weisheit ge-

schöpfthat und auf die er bei jeder Gelegenheit als Beleg und Gewähr für feine

Behauptungen und um Begründungen und Erklärungenzu sparen freimütigver-

weist. Für die volkstümlicheBücherei ist das Werk wertlos. Wittig

J. P. Müller, Mein Atmungssystem. Leipzig 1922, GrethleinscCo.
»Mein Atmungssystem«soll ein Buch des ,,gewöhnlichen«Menschenverstandes«

sein, das jede Lehrhafcigkeitüber die sogenannte ,,Kunst«des Atmens vermeiden

Trotzdem ist der Ausdruck nicht immer leicht und allgemein verständlichund er-

scheintder Zusammenhang oft willkürlichund unklar. Zum anderen erhebt das Buch
den Anspruch, die Allgemeinheit endlich instand setzenzu können, richtig zu atmen,
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was der Unmenge ,,älterer« Bücher über das Atmen bisher nicht gelungen sei.
Man mag zugeben, daß sein Bestreben, jede Lungenpartie zur Mitarbeit bei dem

Atmungsvorgang heranzuziehen,berechtigt ist. Aber schließlichist das nichts Neues.

Die wissenschaftlichenBegründungen und Beweise, die Müller für seine Behaup-
tungen gibt, lassen unbefriedigt. Die aufdringliche Art aber, wie er seine
Methode als die allein seligmachende anpreist, muß jeden fein empfindenden

Menschen abstoßen.
Eine Anschaffung für die Bücherhallenkann ich nicht empfehlen. Wittig

Angenommen

Alfred Grotiahn, Das Gesundheitsbuchder Frau. Mit besondererBe-

rücksichtigungdes geschlechtlichenLebens. Stuttgart I 922, Dietz. 1 57 S.

Das Buch gliedert sich in drei Abschnitte: Die gesunde Frau — Die kranke

Frau — Die pflegende Frau. Der Verfasser sagt am Schluß des Vorwortes

,,Möge die Schrift zu einem gesundheirlichenHausbuch für alle jene Familien
werden, deren bescheideneLebenshaltung durch die sichereHoffnung auf eine Ent-

wicklungder Gesellschaft,Wirtschaft und Lebensgestaltung im Sinn des Sozialis-
mus erträglichgemacht und durch das Streben aller Familienglieder nach diesem

Ziel geadelt wird.« Von wenig Ausnahmen abgesehen, wird diese Einstellung
auch bei allen praktischen Forderungen eingehalten, so daß die Leserin und der

Leser — folche wünschtsich der Verfasser vor allem aus den Kreisen der ,,Jung-
mannschaft«— das gute Gefühl haben mögen, ,,es wird hier-nichts verlangt, was

sich nicht auch innerhalb unserer Lebensverhältnisse sollte erfüllen lassen«. Und

das erscheint doch für ein Buch der Gefundheitspflege als die erste Voraussetzung.
In einem Abschnitt geht das Werk über a·lleWerke, die sonst in den volks-

tümlichenBüchereienverbreitet sind, weit hinaus: Die Hygiene der Fortpflanzung.
Hier unternimmt es der Verfasser zugleich mit der restlosen Aufklärungüber Ur-

sachen und Maßnahmen in bezug auf den Rückgangder Kinderzahl, vom Stand-

punkte des Sozialisten aus einer Verminderung der arbeitenden Bevölkerung in

deren eigenstem Interesse entgegenzuwirken.
Es ist nicht gesagt, daß der Verfasser mit dem tüchtigenBuch nichtdochstellen-

weise, vielleicht gerade da, wo er glaubt, sehr zum Besten der Frauen zu sprechen,
auf Widerspruch stoßenwird. So wie auch nicht eine unbedingte Anschasfung
des Buches vor allem nicht eine unbedingte Verwendung in der Ausleihe emp-

fohlen werden soll. E. Domitian-Vom

Abgelehnt

Otto Köhley Der Säugling Seine Entwicklung,Pflege und Ernährung.
2. Aufl. Leipzig1921, S. Hirzel.
Das sachlichwertvolle und in der Darstellung klare und instruktive Buch richtet

sichin erster Linie an Hebammen und Pflegerinnen. »Fürdiese gehört es zur Fach-
literatur. Für Mütter kommt das Buch erst in zweiter Linie in Betracht. Zu den

schon vorhandenen Werken über Säuglingspstege bietet es keine Ergänzung,so
daß die Anschaffungunterbleiben kann. E. HofmaUU-Vosse
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Vorläufige Uberficht

Vorbemerkung

Jn der folgenden Liste führen wir
— in knappesterForm- die Bücherauf,
die in den letzten Monaten bis Ende

Januar1923 vonden Fachreferentenund
den bibliothekarischenMitarbeitern der

StädtischenBücherhallenzu Leipzigge-

prüft worden sind. (Ausgenommen die

in den vorstehendenAnschaffungs-und

Ablehnungsberichten schon genannten

Bücher.)DieMitgliederund Teilnehmer
der deutschen Zentralstelle für volks-

tümliches Büchereiwesen können für

jedes einzelne in der Liste genannte

Buch von der Geschäftsstelleder Zentral-
stelle gegen Gebühr eine Abschriftdes

Originalberichtes zugestellterhalten, auf
Grund dessen das betreffende Buch von

den StädtischenBücherhalleneingestellt
oder abgelehnt worden ist. Es empfiehlt
sichaber, mit entsprechenden Anträgen

zu warten, da für den größeren Teil

der hier ausgeführtenBücher in der

nächstenNummer der Bücherhalledie

ausführlichenAnschaffungs-und Ableh-
nuugsbegründungenabgedrucktwerden.

In der vorliegenden Liste sind die

Bücher,die von den StädtischenBücher-

hallenzuLeipzignichtangeschafftwurden,

dadurch kenntlich gemacht worden, daß
die fortlaufende Nummer in Klammer

gesetzt worden ist, und daß die Angabe
der Seitenzahl fehlt. Doch ist bei dieser
schematischenAngabe zu beachten, daß
damit kein Werturteil über das Buch
ausgedrücktist. Die LeipzigerBücher-
hallen lehnen Bücher ab, die wertvoll,
aber vielleicht zu spezialistischsind, sie
lehnen u. U. auch für die volkstümliche

BüchereigeeigneteBücher ab, für die

aber ausreichende Parallelwerke in den

Bücherhallenschonvorhanden sind. Um-

gekehrt kann es vorkommen, daß die

Leipziger Bücherhallenein Buch auf-
nehmen, dessenEinstellung mit den ört-

lichen Besonderheiten der Leipziger
Bücherarbeitzusammenhängt.Die Liste
kann also und will nicht mehr sein, als

eineAnregung vonBücherei zuBücherei.
Der Bibliothekar, der weitergehen will,
muß sich dann die Bücher von seiner
Buchhandlung entweder selbstkommen

lassenund prüfen,oder er mußdie nächste
Nummer der ,,Bücherhalle«abwarten,
bezw. sichjetzt schonvon der Deutschen
Zentralstelle die Anschaffungs-oder Ab-

lehnungsbegründungeinschickenlassen-

Lebensbefchreibungen,Erinnerungen

Deußen, Mein Leben. 1922 (1)

Hofmann, Gustav Freytag als Poli-
tiker, Journalist undMensch.1922. (2)

O chs, Geschehenes,Gesehenes.1922. (3)
Niedesel, Elisabeth von Arnim.

1921. (4)
v. S chubert, Große christlichePer-
sönlichkeiten.1921. 178 S. 5

v. Veith, Aus altpreußichenTagen.
1922. (6)

Wanderer, Masche-Buch 1921.

46S« 7
Witkop, Frauen im Leben deutscher

Dichter. 1922. 203 S. 8

de Witt, Hermann Löns, der Dichter-
der Mensch- der Freund. 1922. (9)
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Gesellschaft, Politik
Der Schutz der Nepublik. 1922.

31 S. Io

DieFriedensbewegung.1922.(11)
Ehringhaus, Kleine Staatsbürger-

fande. 1922. (12)

Einführung in das Schrifttum
des Sozialismus. 1921. 39S.13
Fürth, Der Haushalt vor und nach

dem Krieg. 1922. (14)
Herrle, Die deutscheJugendbewegung

in ihren wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichenZusammenhängen. 2. Auf-
lage 1922. 90 S. 15

H o h m a n n , Los von Versailles
1922. (16)

K o b e r , Unter der Gewalt des Hungers.
1923« (17)

Koch, Die Stellung des Quälertums

zur sozialenFrage. 1921. (18)

P a a sche, Die Briefe des Negers Lu-

kanga Mukara. Hrsg. Von Franziskus
HähneL o. J. 92 S. 19

Unsere Wohnungsuntersuchun-
gen in den Jahren 1919-2o. Be-
arbeiter von Albert Kohn. 1922. (2o)

Erziehung, Unterricht
Burhenn e, Elternbeiräte. 2. Aufl. Hennings, Jm sonnigen Schullaud.

1921. (23)
Lin d e, Persönlichkeits-Pädagogik.1922.

(24)

Bildende Kunst

1921. (2I)

Grupe, Natur und Unterricht. 1921.

(22)

B e r nha r t, Hans Holbein der

Jüngere. 1922. (25)

Kühn, Die Malerei der Eiszeit o. J.
1922. (26)

W a l d ma n n,Max Slevogts graphische
Kunst. 1921. (27)

Wald mann, Max Slevogt der Gra-

phiker und Jllusirator. 1922. 28

Naturkunde

Brehm, Vorn Hofstaat des Königs

Nobel.
«

·«Tierschilderungen.Ausgew.
von W. Stapel. 1922. 120 S. 29

Deunert, Harte Nüssefür die Mecha-

Kammerer, Über Verjüngung und

Verlängerung des persönlichenLe-

bens. 1921. (31)

Nägler, Am Urquell des Lebens. o.

nisten. 1922. (30) s J. (32)

T e chn i k

Eoersheim,Starkstromtechnik. 192o. l Neuburger, Die Technik des Alter-

136 S. 33 tums. 1919s (37)

Fürst, Im Bannkreis von Nauen. Neubnrger, Erfinder und Erfin-
1922. 362 S. 34 dungen. 1913. (38)

Heß, Die Praxis der Pappenoerarbei-
Umg. 1922. (35)

Krause, Metallfcirbung. 1922. 205 S.

36

Schneizler, Werkbuch fürs Haus.
18.—25. Aufl. 1922. 323 S. 39

Schubert, Die Praxis der Papier-
fabrikation. 2. Aufl. 1919. 600 S. 40
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Verschiedenes

Wenzes, ErzgebirgischeChrist- und Hiemann, Doppelte italienisch-ameri-

Mettenfpiele.1921. 182 S. 41· kanischeBuchführung für Fabrik-ze-
Nehbein, Grün-Weiß. 1922. (42) schäfte.1922. 238 S. 43

Druck von Oöcar Brandstetter In Leipzig.



Deutsches Büchereihaus
früher Einkaufshaus für Bolksbüchereien

Berlin NW7, Georgenstrafze 44

Leipzig, Neumarkt 29

In Arbeitsgemeinschaft mit der

Deutschen Zentralstelle für volkstümliches Büchereiwesen

zu Leipzig
BE

Das Deutsche Büchereihaushält die in diesem Heft empfohlenen Bücher zur so-
fortigen Bersendung ständig auf Lager, wenn irgend möglich broschiert und in

Büchereieinband. Zu Ansichts- und Auswahlsendungen nach diesem Verzeichnis ist
das Büchereihaus gegen Erstattung der Bersandkosten gern bereit.

N-

Das Deutsche Büchereihaus führt jede Bestellung von einzelnen Büchereienso-
wohl als auch von Büchereiverbändenaus. Durch seine geschäftlicheOrganisation

ist es in der Lage, auch grosze Bestellungen schnell und sicherauszuführen.
·

In Vorbereitung
Aufbaueines Grundlagers für die volkstümlicheBücherei wichtiger Bücher nach
den Angaben der Deutschen Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesen.Stetige
Ergänzung des Lagers durch Neuerscheinungen. Uber die Lagerbestände werden

Berzeichnisse mit Breisschlüsselherausgegeben. Bisher liegen vor: Erste Auswahl:
Fünfhundertwichtige Bücher für jugendliche Leser mit Bolksschulbildung — Zweite

Auswahl: Bücher des Lebens. Ein Grundstock erzählenderBücher für die städtische
volkstümlicheBücherei — Wegweiser zur Buchbeschaffung. Berichte über neuere und

ältere Werke zur Ergänzung volkstümlicherBüchereien. Die auf Lager gehaltenen
Bücher sind ausgestellt Berlin NW. 7, Georgenstrasze 44 und Leipzig, ZeitzerStr. 28.

Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet. Borherige Anmeldung ist erwünscht.
*

Ein Teil des Lagerbestandes wird stets in einem erprobten Bücherei-Strapazier-
einband auf Lager gehalten werden, der nach den Angaben und unter Kontrolle der

DeutschenZentralstelle fürvolkstümlichesBüchereiwesen in besonderenBuchbindereien
in Berlin und Leipzig hergestellt wird. Auch dieser Einband, sowie praktischeund

schöneBuchumschlägekönnen in den Ausstellungen besichtigtwerden.
Il-

Die Deutsche Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesen,Leipzig, Zeitzer Str. 28»,
übernimmt für solcheBüchereien,Behörden,Unternehmungen, die ihre Bestellungen
bei dem Deutschen Büchereihaus aufgeben, die unentgeltliche Ausarbeitung von An-

schaffungslisten, Bücherzusammenstellungenfür besondereZwecke, für«einzelne Ge-

biete: z. B. uaturkundliche Listen, technischeListen usw. oder Listen für jugendliche-
Leser, für Arbeiterbüchereienusw«

Deutsches Büchereihaus
Berlin-Leipzig



Im Spätsommer gelangt zur Ausgabe:

Die Sollinger
Bilder aus dem Volkstum des Sollinger Waldes

Von Heinrich Sohnrey
Umfang ca. 400 Seite-, in Halbleinen geb. G.-Z. etwa 5.- M»
in Halbleder G.-3. etwa 8.— M. Schlüsselzahl des Börsenvereins.

Ein bedeutsames Werk, das von den Verehrern Sohnreys schon seit Jahren mit Span-
nung erwartet wurde, ist endlich trotz der gewaltigen Hindernisse der Zeit zum Druck ge-

langt. Der Solling, dieser größte und schönsteTeil des Weserberglandes, birgt dank

seiner recht weltentrückten und abgeschlossenenLage noch ein reiches volkskundliches Ma-

terial, wie man es anderwärts kaum noch geahnt hat. Seit mehr als vier Jahrzehnten
hat Sohnrey ein Sollingsdorf nach dem andern nach den ursprünglichenÜberlieferungen
auf allen Gebieten des Volkstums durchforscht.J Nicht in trockener wissenschaftlicher
Weise — das braucht man bei einem Autor wie Heinrich Sohnrey wohl kaum zu sagen —

ist der reiche Stoff benutzt, sondern bei aller wissenschaftlichenSorgfalt in lebens-
vollen und lebensfrischen Volksbildern gestaltet. Die deutsche Volkskunde wird, um-

ein fehr wertvolles Material, die deutscheVolksliteratur aber um ein Werk bereichert,
an dem Gelehrte und Ungelehrte sich in gleicher Weise erfreuen können. So hoffen wir,
dasz das neue Sohnreysche Werk »Die Sollinger« vom ganzen deutschenVolke, soweit
es noch Sinn für ursprünglichesVolkstum und echtevolkstümlicheDarstellung hat, gern

und freudig aufgenommen werden wird.

Verlag Deutsche Landbuchhandlung G.m.b.H.,BerlinSW11

Soeben erschienen:

ToteScholle
Eines deutschen Dorfes Kreuzweg

Von AloisFietz
4.-6. Tausend. In Halbleinen gebunden G.-3. 4.- M» Ganzleinen G.-3. 5.—- M.

Schlüsselzahl des Börsenvereins

Wo die deutschen und fremden Sprachgebiete zusammenstoszen,hat schonim alten Oster-
reich das Deutsche schwer um sein Leben ringen müssen.Gegenüber dem festennationa-

len Zusammenhalten der Slaven versagte gar zu oft das deutscheVolksgefühl,und hätte
doch siegreich sein können,wenn nicht das verhängnisvolle deutsche Erdübel der Zwie-
tracht und das nicht minder schlimme Ubel der Willfährigkeit gegenüber dem Fremden
die deutschen Brüder auseinandergerissen hätte. So geht denn trotz dieses heldenhaften
Widerstandes einiger deutscher aufrechter Familienauch im deutschen Dorf Taubitz Hof
um Hof an das klettenhaft zusammenhängendeTschechentum verloren, bis sein Schicksal
vollbracht und kein deutscher Laut mehr in seinen Häusern ertönt. Ein Menetekel ein-

dringlichster Art ist dies Dorfschicksal, das Uns Alois Fietz auf Grund eigenen Erlebens
in der ,,Toten Schalle« schildert! »Nimmer wird das Reich zerstöret,wenn ihr einig
seid und treu!« Das klingt deutlich heraus aus diesem Buche für unser deutsches
Volk im Böhmerlande, aber auch in anderen Grenzländern, die wir an das Slaventum

verloren haben. Lies es und bleibe deutsch!

Verlag Deutsche LandbuchhandlungG.m.b.H.,BerlinsW-11b«

Druck von Oscak Brandstetter in Leipzig.


